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Die Wahl
Über 50 % der Wahlberechtigten nutzten 
ihre Chance, die nächsten Jahre der 
Kammer mitzubestimmen. So haben die 
LAK-Mitglieder gewählt … Seiten 2/3

Die gartenreise
Über großen Zuspruch freut sich die 
alljährliche Gartenreise der Bildungs-
initative INA. Im Jahr 2013 führt die 
Reise nach Oberitalien. Seiten 10/11

Die ehrung
Über 300 verdiente Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer in der Land- und 
Forstwirtschaft wurden im November für 
ihre Treue geehrt. Seiten 20 – 24

Die Landarbeiterkammer 
Steiermark wünscht 
erholsame Festtage und ein 
gutes neues Jahr 2013 !

Haben Sie bitte Verständnis dafür, dass wir von persönlichen Anschreiben anlässlich der Festtage Abstand genommen haben und den dadurch frei 
gewordenen Betrag dem Landarbeiterhilfswerk Steiermark zur Verfügug gestellt haben.
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Vor einiger Zeit konnte man in einem Fern-
sehmagazin zwei bemerkenswerte Bei-
träge sehen: Da war zunächst ein Bericht 

über einen völlig durchgeknallten Zeitgenossen, 
der sich doch tatsächlich einbildet, mit seinem 
Sprung aus 39 km Höhe in die große Weltge-
schichte einzugehen. Spitzenrepräsentant einer 
Spezies, die mit uns „normalen“ Menschen 
nichts am Hut hat und die nur für sich selbst 
lebt, von der gelernten Krankenschwester, die 
alle Achttausender besteigen muss, bis hin zum 
ehemaligen Lehrer, der, trotz mehrmaliger Pro-
bleme im Karakorum, seine Sucht nicht beherr-
schen konnte, seit März in der Bergwelt ver-
schollen ist und seine Frau mit zwei Kleinkindern 
zurücklässt. Kommentar der Krankenschwes-
ter: „Es bleibt immer ein gewisses Restrisiko.“
Im zweiten Teil der Fernsehsendung ging es um 
einen Menschen, der sein Leben in den Dienst 
der Nächstenliebe gestellt und für eine benach-
teiligte Volksgruppe in der Slowakei Unwahr-
scheinliches geleistet hat. Er war den der 
schleichenden Volksverdummung eifrig zuar-
beitenden Medien nicht Hunderte von Berichten 
wert, sondern hat ganz im Stillen gearbeitet.
So geht es tagtäglich in unserer Welt der Ober-
flächlichkeiten und Banalitäten zu: Egoisten, 
Gauner, Blender und Absahner stehen im Ram-
penlicht, von den für die Weiterentwicklung und 
den guten Ruf unserer Menschheit Verantwort-
lichen sieht und hört man nichts.
In der Welt der Extreme wird nichts bewegt und 
nichts vorangetrieben. Sie ist geprägt vom pa-
rasitären Egoismus der Einzeldarsteller, die ih-
rerseits nicht selten Spielball wirtschaftlicher 
Interessen sind. Wenn schon Extreme, dann im 
positiven Sinne: bei den Wissenschaftern, For-
schern, Ärzten, Unternehmern, Lehrern, Schü-
lern, den Denkern, Helfern, Politikern, … und 
nicht zuletzt bei den Journalisten.
Meine Achtung vor dem Putztrupp in den Kata-
komben unter dem Grazer Hauptplatz ist un-
endlich größer als die vor dem ehemaligen Kfz-
Mechaniker, der sich schon beim Bundesheer 
nicht unterordnen konnte und letztlich zu feig 
war, vor Gericht sein Fehlverhalten zuzugeben 
und als vorbestrafter Schlägertyp in die Ge-
schichte eingehen wird.
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Kammeramtsdirektor 
Dr. Ingo-Jörg Kühnfels

Der große Zeiger des Grazer Uhr-
turms zeigte auf die römische 
Eins des Zifferblattes, als es am 

6. Dezember vorbei war. Der Glocken-
schlag verkündete die volle Stunde 
und LAK-Präsident Christian Mandl 
erklärte um 13 Uhr die Landarbeiter-
kammerwahl 2012 für beendet. Be-
reits zu diesem Zeitpunkt konnten 
die beiden wahlwerbenden Gruppen 
einen gemeinsamen Erfolg verbu-
chen: Entgegen dem allgemeinen 
Trend von sinkender Wahlbeteiligung 
blieb die Wahlbeteiligung bei der 
LAK-Wahl konstant. Wie bei der Wahl 
im Jahr 2006 gaben erneut knapp 
über 50 Prozent der wahlberechtigten 
Kammermitglieder ihre Stimme ab. 
Dieser Umstand zeigte einmal mehr 
die Verbundenheit der Kammermit-
glieder mit „ihrer“ LAK, kann sich 
doch die Wahlbeteiligung im Ver-
gleich mit anderen Kammern sehen 
lassen.
Das Ende der Wahl bedeutete gleich-
zeitig auch den Anfang der Stimmen-
auszählung, schließlich musste noch 
ermittelt werden, wie sich die 3.991 
abgegebenen Stimmen auf die beiden 

wahlwerbenden Fraktionen (ÖAAB-
FCG und FSG) verteilten. Der Uhr-
turm hatte gerade fünf Uhr abends 
geschlagen, als das Ergebnis fest-
stand: Das Team von Präsident Chris-
tian Mandl (ÖAAB-FCG) kam auf 
85,60 Prozent der gültigen Stimmen, 
die Liste von Vizepräsident Gerhard 
Kleinhofer (FSG) konnte die übrigen 
14,40 Prozent verbuchen. Dies bedeu-
tete ein Plus von 6,13 Prozent für 
Mandl und sein Team und ein Minus 
im selben Ausmaß für Kleinhofer und 
seine Mitstreiter/innen.

ÖAAB-FCG gewinnt 
ein Mandat dazu

Die entscheidende Frage des Tages 
war damit aber noch nicht geklärt: 
Wie wird sich die zukünftige Vollver-
sammlung der Steiermärkischen 
Landarbeiterkammer zusammenset-
zen? Bisher verfügte die Fraktion 
ÖAAB-FCG über eine klare Mehrheit 
von 17 Stimmen in der 21 Sitze um-
fassenden Vollversammlung. Durch 
das Wahlergebnis gewann die ÖAAB-
FCG-Fraktion noch ein weiteres Man-

Landarbeiterkammerwahl 2012

Als es in Graz 
dreizehn schlug

Zahlreiche LAK-Mitglieder nutzten die Möglichkeit, ihre Stimme persönlich abzugeben – 
hier etwa drei Bedienstete der Grünraumbewirtschaftung der Graz Holding.
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Die Landarbeiterkammer-
wahl 2012 ist geschla-
gen. Daher möchte ich 

allen, die ihr demokratisches 
Grundrecht genutzt und ihre 
Stimme abgegeben haben, 
herzlich danken. Eine Wahlbe-
teiligung von über 50 Prozent 
ist heutzutage für eine Interes-
senvertretung ein gutes Ergeb-
nis – zumal viele Saisonarbeiter 
nicht mehr erreicht werden 
konnten und zahlreiche Wähler-
stimmen zu spät zurückgesandt 
wurden. Eine solche Wahlbetei-
ligung könnte man bei der heu-
tigen Politikverdrossenheit und 
der damit verbundenen gerin-
gen Beteiligung bei politischen 
Wahlen eigentlich als respek-
tablen Erfolg ansehen. Mich 
stimmt die geringe Beteiligung 
an Wahlen dennoch aus demo-
kratiepolitischen überlegungen 
sehr nachdenklich. 
Da gibt es die einen, die meinen, 
Präsident Mandl mit seinem 
Team macht es ohnehin wieder 
und die beiden Fraktionen ar-
beiten ja gut zusammen. Da 
kommt es auf meine Stimme 
gar nicht an. Dann gibt es die 
anderen, die mit den Leistungen 
vielleicht nicht zufrieden sind, 
nur am Biertisch darüber 
schimpfen, aber bewusst nicht 
zur Wahl gehen und schon gar 
nicht an Verbesserungen de-
mokratischer Einrichtungen 
durch persönliches Mitwirken 
zu Veränderungen bzw. einer 
positiven Weiterentwicklung 
bei tragen wollen. Eine Wohl-
standserscheinung? Gleichgül-
tigkeit? Egoismus? Fehlendes 
Interesse wohin sich Organisa-
tionen in unserem Land bzw. 

Europa entwickeln? Während in 
manchen Ländern Menschen 
unter Einsatz ihres Lebens, sich 
tage- bzw. stundenlang vor 
Wahllokalen anstellen, um sich 
vom Joch autoritärer Herrscher 
zu befreien, sind Menschen, die 
ein freies Wahlrecht genießen, 
nicht bereit, in das nächste 
Wahllokal, zum nächsten Post-
amt oder zum nächsten Brief-
kasten zu gehen.
Jetzt aber genug der Kritik! Ge-
rade bei unserer Kammerwahl 
durfte ich erfahren, wie sich 
viele engagierte Frauen, Män-
ner und junge Menschen mit 
großem Einsatz für diese „klei-
ne, aber feine Kammer“ ein-
bringen. Das gibt auch mir für 
die Zukunft Hoffnung und so 
werde ich mit einem starken 
Team von Mitstreitern und den 
engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in der nächs-
ten Arbeitsperiode wieder mit 
vollem Einsatz und in fraktionel-
ler Zusammenarbeit für unsere 
Kammermitglieder da sein. 
Ich bedanke mich nochmals 
bei allen Wählerinnen und Wäh-
lern, Kandidatinnen und Kandi-
daten, im Besonderen aber bei 
den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, Kammeramtsdirektor 
Dr. Kühnfels und Mag. Sorger 
für die erfolgreich durchgeführ-
te Kammerwahl.
Somit geht wieder ein arbeits-
reiches und erfolgreiches Jahr 
dem Ende zu. Ihnen, liebe Le-
serinnen und Leser, danke ich, 
dass Sie uns dieses Jahr wie-
der die Treue gehalten haben 
und wünsche frohe, erholsame 
Feiertage und viel Glück und 
Gesundheit im neuen Jahr!
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Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen! Präsident 

Ing. Christian Mandl

dat. Die Gemeinschaftsliste 
von Vizepräsident Kleinhofer 
verfügt nun über drei Sitze.

„Ein herzliches Dankeschön 
an alle Wählerinnen und Wäh-
ler sowie an mein Team, das 
schon über die letzten Jahre 
hinweg großartige Arbeit ge-
leistet hat. Diese gute Arbeit 
für unsere Mitglieder war es 
auch, der wir dieses erfreuli-
che Wahlergebnis zu verdan-
ken haben – daher wollen wir 
weiter so eine gute Arbeit ab-
liefern. Danken möchte ich 
aber auch Vizepräsident 
Kleinhofer für den fair geführ-
ten Wahlkampf“, erklärte 
Wahlgewinner Christian 
Mandl unmittelbar, nachdem 
das Ergebnis feststand. Ger-
hard Kleinhofer sagte: „Ich 

bedanke mich bei allen Wäh-
lerinnen und Wählern, die mir 
das Vertrauen geschenkt ha-
ben. Ich werde versuchen, 
meine Punkte aus dem Wahl-
programm für die Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer 
der Land- und Forstwirtschaft 
in der Steiermark umzuset-
zen. Das Wahlergebnis ent-
spricht natürlich nicht meinen 
Vorstellungen, aber es ist zu 
akzeptieren. Christian Mandl 
und seinem Team gratuliere 
ich zum Wahlerfolg.“ 
Der Grazer Uhrturm hat mit 
dem Ende der Wahl auch die 
Zukunft der Landarbeiter-
kammer eingeläutet, die bei-
de Fraktionen zur Zusammen-
arbeit nutzen wollen, um viel 
für die Mitglieder der Land-
arbeiterkammer zu erreichen.

Wahlergebnis
(Prozentverteilung der gültigen Stimmen)

Mandatsverteilung
in der Landarbeiterkammer-Vollversammlung
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113. VoLLVersammLung Dezember 2012

Konstituierende Vollversammlung am 14. Dezember 2012

Die Vollversammlung 
war sich einig

Die Kammerrätin-
nen und Kammer-

räte der neu 
gewählten 

Vollversammlung 
mit Hofrat Georg 
Zöhrer und dem 

ehemaligen 
Kammerrat 

Reinhard Pichler in 
ihren Reihen.

Foto: Fischer

Landeshauptmann Franz Voves gratulierte Präsident Christian Mandl zur 
Wiederwahl. Foto: Fischer

Die Kammermitglieder 
haben gewählt, wenige 
Tage später gelobten 

die 21 gewählten Kammerrä-
tinnen und Kammerräte (sie-
he Seite 6) bereits, sich für die 
Anliegen der Kammermitglie-
der einzusetzen. Nur knapp 
eine Woche, nachdem das Er-
gebnis der LAK-Wahl 2012 
feststand, kam die neu ge-
wählte Vollversammlung am 
14. Dezember 2012 zur konsti-
tuierenden Sitzung zusam-
men. Im Weißen Saal der Gra-
zer Burg fanden sich auch 
zahlreiche Ehrengäste ein, 
um der Angelobung beizu-
wohnen. So waren u.a. Lan-
deshauptmann Franz Voves, 
Landesrat Johann Seitinger, 
Landtagspräsident Franz 
 Majcen, Klubobmann Chris-
topher Drexler, Hofrat Georg 
Zöhrer, AK-Vizepräsident 
Franz Gosch, Landwirt-
schaftskammer-Vizepräsi-
dent Franz Titschenbacher 
und zahlreiche ehemalige 

Funktionäre und Kammer-
amtsdirektoren der Landar-
beiterkammer anwesend.
Nachdem die Mandatare aus 
den Händen von Landes-
hauptmann Voves ihren Wahl-
schein erhalten hatten und 

mit den Worten „Ich gelobe“ 
offiziell angelobt waren, stand 
auch schon die erste Ent-
scheidung an. Die Wahl des 
Präsidenten stand auf der Ta-
gesordnung. Einstimmig wur-
de der amtierende Präsident, 
Christian Mandl (ÖAAB-FCG), 
bestätigt – wie auch kurz da-
rauf seine beiden Vizepräsi-
denten, Helga Bäck (ÖAAB-
FCG) und Gerhard Kleinhofer 
(FSG).

LAK: jung, dyna-
misch, steirisch

In seiner Antrittsrede erklärte 
Mandl: „Die Landarbeiter-
kammer muss mehr sein als 
nur eine Interessenvertre-
tung. Unsere Kammer besteht 
schon seit mehr als 60 Jahren, 
doch sie ist jung, dynamisch, 

steirisch. Wir werden in Zu-
kunft aber weiterhin gefor-
dert sein, da sich die land- 
und forstwirtschaftliche Ar-
beitswelt ständig weiterent-
wickelt.“ Die bereits beste-
henden Säulen Recht, Bil-
dung, Förderung und Öffent-
lichkeitsarbeit wolle er in der 
Kammer auch weiterhin stär-
ken, konkretisierte Mandl sei-
ne Ziele.
Die 1. Vizepräsidentin Helga 
Bäck betonte, dass es vor al-
lem auf ein verlässliches LAK-
Team ankomme, da die Auf-
gaben immer komplexer wer-
den. Gerhard Kleinhofer, der 
2. Vizepräsident, legte dar, 
dass er sich bei den Lohnver-
handlungen besonders für 
die Arbeitnehmer/innen in 
den Niedriglohnberufen ein-
setzen möchte.
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Zu Wort kamen in der Vollver-
sammlung auch Landes-
hauptmann Voves und Lan-
desrat Seitinger. Beide Politi-
ker würdigten in ihren Reden 
die Verdienste der Landarbei-
terkammer. Sie betonten be-
sonders die Eigenständigkeit 
der Kammer und ihre Nähe zu 
den Mitgliedern. „Es ist eine 
wichtige Aufgabe die rund 
11.400 Kammermitglieder zu 
vertreten“, stellte Voves 
schon zu Beginn klar und be-
tonte weiters: „Es ist wich-
tig, dass die Landarbeiter-
kammer Angebote für die 
Mitglieder wirklich greifbar 
anbietet.“ Seitinger gratulier-

te der Kammer nochmals zur 
hohen Wahlbeteiligung und 
als ehemaliges Kammermit-
glied sagte er: „Die Land- und 
Forstarbeit ist oft gefährlich 
und nicht gerade überbezahlt 
– daher zahlt es sich beson-
ders aus, sich für Menschen 
in diesen Berufen einzusetz-
nen.“

Die weiteren Ent-
scheidungen

Nach den „Präsidentschafts-
wahlen“ hatte die Vollver-
sammlung die Aufgabe, den 
Vorstand zu vervollständigen. 
Dabei fiel die Wahl auf die 

ÖAAB-FCG-Kammerräte 
Eduard Zentner aus Irdning 
und Bernhard Scheier aus St. 
Blasen.
„Ihr habt es nicht immer 
leicht mit uns – aber wir sind 
fair“, so der bisherige Vorsit-
zende des LAK-Kontrollaus-
schusses, Hermann Trestler 
(FSG). Die genaue Kontrolle 
der Kammer wurde gewür-
digt, denn die drei bisherigen 
Mitglieder – Hermann Trest-
ler, Isabella Kober und Heimo 
Kranzer – wurden wiederge-
wählt. 
Die letzte Wahl des Tages – 
Wahl der Delegierten und Er-
satzdelegierten in die Vollver-

sammlung des Österreichi-
schen Landarbeiterkammer-
tages, dem Gremium der bun-
desweiten Dachorganisation 
der Landarbeiterkammern – 
erfolgte wie auch alle Wahlen 
davor einstimmig. Als Dele-
gierte wurden Präsident Chri-
stian Mandl, Vizepräsidentin 
Helga Bäck, Eduard Zentner, 
Bernhard Scheier, Isabella Ko-
ber, Erwin Guggi, Helmut Kri-
vec (alle ÖAAB-FCG) und Vi-
zepräsident Gerhard Kleinho-
fer (FSG) bestimmt. Die Er-
satzdelegierten sind Herbert 
Telser, Ernst Schruf, Karl 
Burgsteiner, Waltraud Hein, 
Heinrich Steppeler, Gertrude 
Tomantisch, Elisabeth Reite-
rer (alle ÖAAB-FCG) und Wer-
ner Gugganig (FSG).

Nach den Wahlen trug der 
bisherige Vorsitzende des 
Kontrollausschusses, Her-
mann Trestler, den Perioden-
bericht des Kontrollausschus-
ses vor und stellte den Antrag 
auf Entlastung der Kammer-
führung. Dieser Antrag, der 
erste sachliche Beschluss der 
neu konstituierten Vollver-
sammlung, wurde ohne Ge-
genstimme angenommen. Bei 
der Festsetzung der Kammer-
umlage und bei der Be-
schlussfassung über den Jah-
resvoranschlag für das Jahr 
2013 zeigten sich die Manda-
tare auch zum Abschluss der 
113. Vollversammlung einig.

Johannes Sorger 
präsentierte 

erstmals 
den Jahres-

voranschlag. Der 
vom Vorstand 
beschlossene 

Voranschlag für 
2013 wurde von 

der Vollversamm-
lung einstimmig 

angenommen.
Foto: LAK

Der Vorstand der 
Landarbeiter-
kammer setzt sich 
weiterhin aus 
Vizepräsidentin 
Helga Bäck, 
Bernhard Scheier, 
Präsident Christian 
Mandl, Eduard 
Zentner und 
Vizepräsident 
Gerhard Kleinhofer 
zusammen.

Foto: Fischer

Die Vollversammlung durfte zwei neue Gesichter in ihren Reihen begrüßen: 
Heimo Wechselberger (li.) und Elisabeth Reiterer (2. v. r.). Das Präsidium 
bedankte sich bei den beiden ausscheidenden Kammerräten Maria Wolf 
(ÖAAB-FCG) und Gottfried Ganser (FSG). Foto: LAK
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Ing. Christian Mandl 
geb. 1949 
Landwirtschaftsmeister 
Ankerstraße 47 
8054 Graz

Helga Bäck 
geb. 1964 
Gärtnermeisterin 
Hahnhofweg 11 
8010 Graz

Ing. Eduard Zentner 
geb. 1964 
Abteilungsleiter 
Altirdning 133 
8952 Irdning

Bernhard Scheier 
geb. 1955 
Forstfacharbeiter 
Hinterbach 11 
8813 St. Blasen

Isabella Kober 
geb. 1957 
LWK-Angestellte 
Piberstraße 27 
8572 Bärnbach

Herbert Telser 
geb. 1967 
Landwirtschaftsmeister 
Hatzendorf 110 
8361 Hatzendorf

Erwin Guggi 
geb. 1957 
Fuhrparkleiter 
Steinberg 226 
8563 Ligist

Ernst Schruf 
geb. 1953 
Schlosser 
Postwiese 1 
8692 Neuberg

Klaus Jansenberger 
geb. 1969 
Kontrollassistent 
Dr.-Pfaller-Allee 12/2 
8774 Mautern

Heimo Kranzer 
geb. 1963 
Berufsjäger 
Schwaighof 203 
8913 Weng

Gertrude Tomanitsch 
geb. 1965 
Einzelhandelskauffrau 
Kranach 97 
8462 Gamlitz

Alois Töglhofer 
geb. 1958 
Verkäufer 
Obersaifen 146 
8225 Pöllau

Karl Burgsteiner 
geb. 1957 
Kfm. Angestellter 
Angerweg 1 
8753 Fohnsdorf

DI Waltraud Hein 
geb. 1958 
Abteilungsleiterin 
Neuhofen 94 
8983 Bad Mitterndorf

Heinrich Steppeler 
geb. 1957 
Saatguttechniker 
Lindenweg 2/23 
8530 Deutschlandsberg

Ing. Helmut Krivec 
geb. 1973 
Gewerkschaftssekretär 
Lamingfeldsiedlung F5 
8600 Bruck/Mur

Ing. Heimo Wechselberger 
geb. 1974 
Förster 
Alte Landstraße 12 
8120 Peggau

Elisabeth Reiterer 
geb. 1989 
Assistentin der 
Geschäftsleitung 
Kitzelsdorf 8 
8454 Arnfels

FSG

Gerhard Kleinhofer 
geb. 1957 
Forstwirtschaftsmeister 
Grünauerstraße 16 
8630 St. Sebastian

Hermann Trestler 
geb. 1954 
Forstfacharbeiter 
Hall 87a 
8911 Admont

Werner Gugganig 
geb. 1964 
Forstfacharbeiter 
Stadl 154 
8862 Stadl/Mur

Neu in die Vollversammlung gewählt 
wurden Ing. Heimo Wechselberger und 
Elisabeth Reiterer (beide ÖAAB-FCG), 
ausgeschieden sind Maria Wolf (Gärtne-
rin, ÖAAB-FCG) und Gottfried Ganser 
(Forstfacharbeiter, FSG).

Die neue Vollversammlung
Nach der Landarbeiterkammerwahl 2012 setzt sich die Vollversammlung der Kammer aus 
18 Kammerrätinnen und Kammerräten der Fraktion ÖAAB-FCG und drei Kammerräten 
der FSG zusammen.

ÖAAB-FCG
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Auflösungsabgabe – 
noch nie gehört? Das 
ist wenig überra-

schend, denn die „Auflö-
sungsabgabe“ wurde erst mit 
dem 2. Stabilitätsgesetz 2012 
eingeführt. Als Dienstnehmer 
muss man keine Angst haben, 
jetzt wieder einen Obolus ans 
Finanzamt entrichten zu müs-
sen, denn diese Abgabe in 
Höhe von 110 Euro muss vom 

Dienstgeber entrichtet wer-
den. Das so eingenommene 
Geld aus der Auflösungsab-
gabe (Bundesabgabe) wird 
für die Arbeitsmarktpolitik 
verwendet.
Der Dienstgeber muss die 
Auflösungsabgabe bei be-
stimmten Arten der Beendi-
gung eines arbeitslosenver-
sicherungspflichtigen echten 
oder freien Dienstverhältnis-

ses ab dem 1. Jänner 2013 mit 
der Lohnabrechnung an die 
Gebietskrankenkasse abfüh-
ren.
Die Auflösungsabgabe ist bei 
folgenden Arten der Beendi-
gung eines Dienstverhältnis-
ses zu entrichten:
•	bei	Zeitablauf	 (nach	Befris-

tungen) nach über sechs 
Monaten

•	bei	Arbeitgeberkündigung

•	bei	 ungerechtfertigter	 Ent-
lassung

•	bei	 berechtigten	 vorzeiti-
gen Austritten (ausgenom-
men Gesundheitsaustritte)

•	bei	 einvernehmlicher	 Auf-
lösung nach der Probezeit 
(außer es besteht ein Pensi-
onsanspruch nach Regel-
pensionsalter oder Sonder-
ruhegeldanspruch)

MAG.A REGInA PÖLzL

Die neue Auflösungsabgabe

Grundsätzlich haben 
Dienstnehmer nach 
einem Arbeitsunfall 

oder einer Berufskrankheit 
Anspruch auf eine Versehr-
tenrente, wenn die Minde-
rung der Erwerbsfähigkeit 
dadurch mindestens 20 Pro-
zent beträgt und mehr als 
drei Monate dauern wird. 
Dieser Anspruch besteht je-
doch bei einem Arbeitsunfall 
nur dann, wenn der Unfall im 
Zuge der Ausübung der 
Dienstleistung, also bei 
 Er bringung der Arbeitsleis-
tung, geschieht. Nur dann 
besteht der Unfallversiche-
rungsschutz. 

Unter diesem Versicherungs-
schutz stehen auch Dienst-
reisen und der direkte Weg 
von und zur Arbeit. Bei der 
Heimfahrt von der Arbeit dür-
fen aber grundsätzlich nur 
minimale Umwege gemacht 
werden und keine großen 
zeitlichen Verzögerungen ein-

Wer zu spät fährt …
Bei einer verzögerten Rückfahrt von einer Dienstreise aus privaten Gründen besteht 
kein Unfallversicherungsschutz.

treten. Der Oberste Gerichts-
hof (OGH) hat erst kürzlich in 
einer diesbezüglichen Ent-
scheidung den Anspruch auf 
Versehrtenrente abgewiesen. 
In diesem Fall war der Dienst-

nehmer zwar auf dem Heim-
weg von einer Dienstreise, 
fuhr jedoch nicht gleich nach 
den Geschäftsterminen nach 
Hause. Er traf sich nach den 
erledigten Geschäftsterminen 

noch privat mit jemandem 
und trat erst Stunden später 
die Heimreise an, die mit ei-
nem folgenschweren Unfall 
endete.

MAG.A REGInA PÖLzL
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Im Jahr 1967 wurden vom 
Internationalen Schiverband 
zehn Verhaltensregeln (FIS-

Pistenregeln) beschlossen, 
die bis heute Gültigkeit ha-
ben. Um Unfälle auf den Pis-
ten zu vermeiden, ist nach 
der ständigen Rechtsspre-
chung jeder verpflichtet, sie 
zu kennen und sich daran zu 
halten – und die zehn FIS-Re-
geln gelten für alle Winter-
sportler. 

Wer sich an diese zehn Re-
geln hält, kann sicher sein, 
dass er/sie sich richtig ver-
hält. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob man nun in einem 
österreichischen, deutschen, 
italienischen oder Schweizer 
Skigebiet dem Pistenspaß 
frönt. Die FIS-Pistenregeln 
gelten in allen Ländern und 
werden von der jeweiligen 
Rechtssprechung als Verhal-
tensmaßstab gewertet. 

Die zehn 
Pisten-Gebote
1. Rücksicht auf die anderen 

Schifahrer und Snowboar-
der: Jeder muss sich so 
verhalten, dass er keinen 
anderen gefährdet oder 
schädigt. Der Wintersport-
ler ist dabei nicht nur für 
sein fehlerhaftes Verhal-
ten, sondern auch für eine 
mangelhafte Ausrüstung 
verantwortlich. 

2. Beherrschung der Ge-
schwindigkeit und der 
Fahrweise: Jeder muss 
auf Sicht fahren. Er muss 
seine Geschwindigkeit 
und seine Fahrweise sei-
nem Können und den Ge-

Geregeltes Schneetreiben
Die Schipisten werden in den letzten Jahren immer voller. Daher ist es wichtig, die FIS-Pisten-
regeln zu kennen und einzuhalten – gelten sie doch in allen Ländern.

Die zehn FIS-
Pistenregeln aus 

dem Jahr 1967 
gelten auch heute 

noch für alle 
Winter sportler.

Foto: Daniel Stricker/
pixelio.de

lände-, Schnee- und Witte-
rungsverhältnissen sowie 
der Verkehrsdichte anpas-
sen. Ein Wintersportler 
muss in seinem Sichtbe-
reich anhalten oder aus-
weichen können. 

3. Wahl der Fahrspur: Der 
von hinten kommende 
Wintersportler muss seine 
Fahrspur so wählen, dass 
er vor ihm Fahrende nicht 
gefährdet. Vorrang hat der 
vorausfahrende Sportler. 

4. Überholen: Überholt wer-
den darf nur von oben 
oder unten, von rechts 
oder links, aber immer nur 
mit einem Abstand, der 
dem überholten Schifah-
rer/Snowboarder für alle 
seine Bewegungen genü-
gend Raum lässt. 

5. Einfahren und Anfahren: 
Jeder, der in eine Schiab-
fahrt einfahren oder nach 
einem Halt wieder anfah-

ren will, muss sich nach 
oben und unten vergewis-
sern, dass er dies ohne 
Gefahr für sich oder ande-
re tun kann. 

6. Anhalten: Jeder Schifah-
rer und Snowboarder 
muss es vermeiden, sich 
ohne Not an engen oder 
unübersichtlichen Stellen 
einer Abfahrt aufzuhalten. 
Ein gestürzter Schifahrer 
oder Snowboarder muss 
eine solche Stelle so 
schnell wie möglich frei-
machen. 

7. Aufstieg und Abfahrt: Ein 
Sportler, der aufsteigt oder 
zu Fuß absteigt, muss den 
Rand der Abfahrt benut-
zen. 

8. Beachten der Zeichen: 
Jeder muss die Markie-
rung und die Signalisation 
beachten. Pisten werden 
nach ihrem Schwierig-

keitsgrad schwarz, rot, 
blau oder grün markiert.

 Anmerkung: In Österreich 
werden Pisten nach der 
ÖNORM S 4610 f markiert. 
Diese Norm besagt, dass 
blau markierte Schipisten 
(für Anfänger) grundsätz-
lich nicht mehr als 25 Pro-
zent Gefälle aufweisen. 
Das Gefälle bei rot mar-
kierten Pisten (für Fortge-
schrittene) beträgt nicht 
mehr als 40 Prozent Gefäl-
le, steilere Pisten sind 
schwarz zu markieren (für 
Experten).

9. Hilfeleistung: Bei Unfällen 
ist jeder Wintersportler 
zur Hilfeleistung verpflich-
tet. 

10. Ausweispflicht: Jeder 
Sportler, ob Zeuge oder 
Beteiligter, ob verantwort-
lich oder nicht, muss im 
Falle eines Unfalles seine 
Personalien angeben.

8
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Wer kennt sie nicht, 
die berühmte Frage 
vor Weihnachten: 

Was soll ich nur schenken? 
Hat man diese Frage für sich 
geklärt, muss man hoffen, das 
ideale Geschenk erwischt zu 
haben. Hat man etwas dane-
ben gegriffen, kann es passie-
ren, dass auch der/die Be-
schenkte sich die eine oder 
andere Frage stellt: Kann 
man das Geschenk zurück-
geben oder umtauschen? Wie 
lange ist der geschenkte Gut-
schein gültig? Kann der Gut-
schein auch in Bargeld abge-
golten werden? Starten wir 
doch einen Versuch, einige 
dieser Fragen zu beantwor-
ten.

Umtauschen: 
ja oder nein?
Entgegen der weitverbreite-
ten Meinung gibt es kein 
 generelles Umtausch- bzw. 
Rückgaberecht. Einige Unter-
nehmen räumen allerdings 
auf freiwilliger Basis solche 
Rechte ein und rühren damit 
auch in der Werbetrommel. 
Beim Umtausch kann anstatt 
der geschenkten Ware eine 
andere ausgesucht werden. 
Wird der Kaufpreis zurücker-
stattet, spricht man von Rück-
gabe. Damit dies möglich ist, 
verlangen aber beinahe alle 
Unternehmen, dass die Rech-
nung aufbewahrt wird. Wei-
ters wird erwartet, dass die 
Ware unversehrt und in vie-
len Fällen auch noch original 
verpackt ist. Daher sollte bei 
der Geschenkejagd niemals 
vergessen werden, nach be-
stehenden Möglichkeiten zu 
fragen, sollte das Geschenk 
nicht gefallen oder passen. 
Damit man nicht Gefahr läuft, 

Umtausch und 
Gutscheine

FÖRDERUnGEn DURCh IhRE LAK

WohnRAUMSChAFFUnG
Nicht rückzahlbare Beihilfen je nach Einkommen 
in der Höhe von € 4.400,–, € 5.850,– oder € 7.300,–. 
Zinsenfreie Darlehen je nach Einkommen 
in der Höhe von € 5.850,–, € 7.300,– oder € 8.700,–.

WohnRAUMAUSGEStALtUnG
Zinsenfreie Darlehen in der Höhe von € 5.000,–.

BERUFSAUS- UnD -FoRtBILDUnG
Nicht rückzahlbare Beihilfen
•	 für	Unterkunft	und	Verpflegung	anlässlich	der	schulischen	

Aus- und Fortbildung von Kindern in der Höhe von € 400,– + 
€ 50,– pro Kind;

•	 für	die	Aus-	und	Fortbildung	von	Kammerzugehörigen	
(Kursbeihilfen) in der Höhe von einem Drittel der Kurs- und 
Nächtigungskosten von € 30,– bis € 730,–;

•	 für	geschlossene	Kursveranstaltungen	(pauschale	Kurs-
beihilfe), wenn die LAK Mitveranstalter ist, in der Höhe von 
einem Drittel der Kurs- und Nächtigungskosten. (Höchst-
betrag für Kursbeihilfe und pauschale Kursbeihilfe zusammen 
pro Kalenderjahr € 730,–.)

•	 für	den	Ankauf	von	berufsbezogener	Fachliteratur	ab	einem	
Kaufpreis von € 16,– (Fachbuchaktion) in der Höhe von € 8,– 
bis zu € 44,–, Beihilfenobergrenze pro Jahr € 220,–.

Für vorstehend angeführte Förderungen besteht die Verpflichtung zur Beibehaltung 
der land- und forstwirtschaftlichen Tätigkeit für einen Zeitraum von 10 Jahren bzw. für 
die Laufzeit der zinsenfreien Darlehen. Setzen Sie sich daher vor einem geplanten Be-
rufswechsel (auch wenn krankheitsbedingt) mit dem Förderungsreferat in Verbindung, 
damit die Rückzahlung etwaiger Förderungsbeträge besprochen werden kann.

Für die Gewährung von Förderungen sind die entsprechenden Durchführungs-
bestimmungen anzuwenden. Erkundigen Sie sich bei dem für Sie zuständigen 
Kammersekretär oder im Förderungsreferat des Kammeramtes, Ref. Martha Stroh-
meier, Tel. 0316/83 25 07-12. Alle Formblätter zum Ausfüllen und Ausdrucken fin-
den Sie auf unserer Homepage www.landarbeiterkammer.at/steiermark

InFRAStRUKtURELLE MASSnAhMEn
Zinsenfreie Darlehen
•	 für	Kanalanschluss	bis	zu	€	6.500,–;
•	 für	Strom-	bzw.	Wasseranschluss	je	bis	zu	€	2.200,–.

notStAnDShILFEn
Nicht rückzahlbare Beihilfen in der Höhe von € 73,– bis € 730,–. 

EhRUnG FüR LAnGJähRIGE  
BERUFStREUE
Treueprämien gestaffelt nach Dienstalter ab 25 Dienstjahren.

UMWELtMASSnAhMEn
Zinsenfreie Darlehen
•	 für	die	Errichtung	einer	mit	Alternativenergie	betriebenen	

Wohnraumheizung und/oder Warmwasser- 
aufbereitung € 7.300,–;

•	 für	bauliche	Maßnahmen	zur	Senkung	des	Energie-
verbrauches € 7.300,–.

etwas zu schenken, das nicht 
gefällt oder passt, greifen 
Herr und Frau Österreicher 
immer öfter zu Gutscheinen. 
Doch auch hier sind manche 
rechtlichen Aspekte oft unbe-
kannt. Dass ein Gutschein 
nur im Kulanzwege in Bargeld 
abgegolten wird, ist vielen 
noch bewusst. Wussten Sie 
aber, dass ein Gutschein 
grundsätzlich 30 Jahre gültig 
ist? Nun werden Sie sich 
wundern, sind doch die meis-
ten Gutscheine mit einer Gül-
tigkeitsdauer, die wesentlich 
kürzer ist, versehen. Eine sol-
che Verkürzung der Gültig-
keitsdauer ist auch zulässig, 
allerdings darf die Frist nicht 
kürzer als zwei Jahre sein. 
Sollte diese Frist abgelaufen 
sein, kann das Unternehmen 
die Einlösung des Gutscheins 
verweigern. Der Kaufpreis 
des Gutscheins muss jedoch 
zurückbezahlt werden!
Es ist jedoch immer empfeh-
lenswert mit dem Unterneh-
men Kontakt aufzunehmen, 
wenn das Verfallsdatum des 
Gutscheins unliebsam nahe 
gerückt ist. So ist oft eine ein-
fache Kulanzlösung möglich 
und man schont die Nerven, 
die dann ohnehin in der 
nächsten Vorweihnachtszeit 
belastet werden, wenn man 
sich wieder die Frage stellt: 
Was soll ich nur schenken?

Foto: Jorm Bork/pixelio.de

9



BiLdung Dezember 2012

Bildungsinitiative der 
Landarbeiterkammer

Programm:

Donnerstag: 5.00 Uhr Abfahrt von Graz (Pkw-Abstellmöglich-
keit), Zustiege entlang der Südautobahn (A2) möglich. Fahrt 
über Klagenfurt und Udine an den Gardasee. Mittagspause. 
Fahrt zum Botanischen Garten von André Heller, den er 
selbst „eine Florasammlung von Weltgegenden“ nennt. Auf 
10.000 m² findet man in diesem Paradiesgarten nicht nur ca. 
3.000 Pflanzenarten aus allen Kontinenten und Klimazonen der 
Welt, sondern auch kleine Bäche, Wasserfälle und Seen sowie 
zahlreiche Kunstwerke und Skulpturen verschiedener Künst-
ler. Besonders sehenswert ist die Frühjahrsblüte der Aza-
leen.

Weiterfahrt an den Lago Maggiore. Beziehen der Zimmer im 
****-Hotel Villa Paradiso, das nur durch eine Straße vom See-
ufer getrennt ist. Vom Speisesaal aus genießen Sie einen herr-
lichen Blick auf den See. Die Küche ist auf italienische und 
piemontesische Gerichte spezialisiert. ÜN u. AE im Hotel.

Freitag: Kurzer Besuch eines Wochenmarktes. Danach Fahrt 
in die Schweiz, wo Sie die Baumschule Eisenhut besichtigen. 
Mit etwas Glück wird der Besitzer selbst eine Einführung 
machen. Die unglaublich reichhaltig sortierte Baumschule am 
Lago Maggiore ist vor allem auf Magnolien- und Kamelien 
spezialisiert, bietet aber auch Zitruspflanzen und Baumpäo-
nien. Dem Baumschulist Otto Eisenhut wird nachgesagt, dass 
er Samen von „Mutterpalmen“ in der kalten Magadino-Ebene 
und auch weit oben in den Bergen für seine Nachzuchten 
sammelt.

Die Villa Taranto mit über 500 Rhododendron-Arten Foto: Villa Taranto

Gartenparadiese am Lago Maggiore und Gardasee
Fachreise nach Oberitalien mit Ausflug in die Schweiz, 4. bis 7. April 2013

Am Nachmittag lernen Sie seinen prachtvollen Botanischen 
Garten Gambarogno kennen, der auf einer Hügelterrasse 
liegt, eingebettet zwischen zwei Bächen. Hier hat Otto Eisen-
hut mit viel Liebe und Geschick auf über 17.000 m² tausende 
farbig blühender Pflanzen gezogen: an die 950 Arten Kame-
lien, 450 verschiedene Magnolien-Mutterpflanzen – einige 
sind bereits über 8 bis 10 m hoch – Azaleensorten, Rhododen-
dren und Pfingstrosen; dazwischen wachsen Efeu, Kiefern, 
Wacholdergebüsch und andere zum Teil seltene europäische 
und exotische Nadelbäume. Für 2013 ist die Kamelien- und 
Magnolienblüte ab 2. April vorausgesagt! Geführte Besichti-
gung des Gartens, voraussichtlich durch Otto Eisenhut selbst. 
Rückfahrt nach Stresa. ÜN u. AE im Hotel.
Samstag: Schifffahrt von Stresa auf die Isola Bella, zu Deutsch 
„Schöne Insel“. Die Insel galt bereits im 18. Jahrhundert als 
eines der Weltwunder. Sie besichtigen den frühbarocken Bor-
romeo Palast, in dem seinerzeit große Feste und Theaterauf-

Leistungen:

•	alle	Busfahrten
	lt.	Programm	mit	einem	Komfortreisebus	der	

Fa. Pecnik mit WC, Klimaanlage, Bordküche

•	3	Nächtigunge
n	mit	Frühstück	im	****-Hotel	Villa	P

aradiso,	

direkt am Lago Maggiore, im DZ mit Bad/Dusche/WC

•	2x	Abendesse
n	im	Hotel

•	1x	viergängige
s	Abendessen	m

it	Weinverkostung	in
	einer	

Weinkellerei oder einem Agriturismo

•	1x	Mittags-Imbiss	mit	Olivenölverkos
tung

•	Eintritt	André-
Heller-Park

•	Führung	Baum
schule	Eisenhut

•	Eintritt	&	Führu
ng	Parco	Botan

ico	del	Gambarogno	&	

Transfer mit Kleinbussen zum/vom Park

•	Schifffahrt	mit	Privatboot	Stre
sa	–	Isola	Bella	

– 

Isola Pescatori – Stresa

•	Eintritt	&	Führu
ng	Borromeo-Palast	sowie

	Gartenanlage	a
uf	

der Isola Bella

•	Eintritt	&	Führu
ng	Botanischer	

Garten	Villa	Tara
nto

•	Eintritt	Ölmuseum	in	Bardolino

•	italienische	Ku
rtaxe

•	örtliche	deutsc
hsprechende	Fa

ch-Reiseleitung	
für	einen	

ganzen Tag

•	Reisebegleitun
g:	Fr.	Vizepräs.	

Helga	Bäck,	Gä
rtner	meisterin,	

&	Fr.	Mag.	Heidi	Kinast
,	INA
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führungen für den europäischen Adel stattfanden, und dessen 
prächtigen Barockgarten, der in zehn Terrassen ansteigt. Er 
bildet das eigentliche Juwel der Insel und ist ein Prototyp 
eines italienischen frühbarocken Gartens. Hier gedeihen Ro-
sen, Lilien, Malven, Oleander, Eiben und Zypressen, dazwi-
schen stolzieren weiße Pfauen, die immer wieder Räder schla-
gen. Weiterfahrt mit dem Boot auf die Isola dei Pescatori. 
Freizeit zum Mittagessen. Anschließend Bootsfahrt zurück 
nach Stresa.

Am Nachmittag Führung durch den berühmten Botanischen 
Garten der Villa Taranto mit über 500 verschiedenen Rhodo-
dendron-Arten. Die Parkgestaltung vereinigt Ideen des eng-
lischen Gartens mit Prinzipien der italienischen Gartenbau-
kunst. Dem Besucher bietet sich ein üppig blühender Garten 
mit verschiedenen Pflanzenarten.

Danach geht es mit dem Bus Richtung Süden in die ersten 
Weinregionen Norditaliens zu einem typischen Abendessen 
mit Weinverkostung in einem Weinkeller oder einem Agri-
turismo – dem Pendant zu unserem „Urlaub am Bauernhof“. 
Wenn Zeit bleibt, besichtigen Sie vorher noch die Weinkellerei. 
Rückfahrt ins Hotel. ÜN im Hotel.
Sonntag: Heimreise. Am Gardasee besuchen Sie ein Oliven-
ölmuseum. Ölverkostung und kleiner Imbiss. Rückfahrt in die 
Steiermark. Ankunft in Graz am späten Abend.

Programm- und Hoteländerungen vorbehalten.

Pauschalpreis p. Pers. im DZ (bei mind. 45 Pers.) € 490,–, Ein-
bettzimmerzuschlag € 73,–, Aufpreis p. Pers. bei mind. 40 
Pers./35 Pers. € 20,–/40,–, Storno- & Reiseversicherung p. Pers. 
€ 20,–

AnMELDEABSChnItt
Bitte einsenden an: Steirisches Raiffeisen Reisebüro, z.h. Fr. Umfer, Kaiserfeldgasse 11, 8010 Graz

oder faxen an: 0316/8036-941, Tel. 0316/8036-3551; E-Mail: umfer@raiffeisenreisebuero.at – Anmeldeschluss: 8. Februar 2013

Vor-	&	Zuname	(1.	Pers.):	 Geburtsdatum:

Vor-	&	Zuname	(2.	Pers.):	 Geburtsdatum:

Adresse:

Handynummer: Telefonnummer:

Hiermit melde ich oben angeführte Teilnehmer verbindlich für die Reise „Gartenparadiese am Lago Maggiore & Gardasee“ 
von 4. bis 7. April 2013 um € 490,– pro Person im Doppelzimmer an.

Mindestteilnehmerzahl: 45 Personen; zwischen 35 und 45 Personen € 40.–, zwischen 40 und 44 Personen € 20.– p. P. Aufzahlung

Ich möchte:  ein Doppelzimmer  ein Einbettzimmer, Aufzahlung: € 73.–

	  eine Reisestorno- und -krankenversicherung, Aufzahlung: € 20,– p. P.

Datum: Unterschrift:

"
Auf der INA-Gartenreise wird man auch eine artenreiche Blütenpracht – wie 
diese Kamelien – zu sehen bekommen.  Foto: Gadis

Sowohl bei der Hin- als auch bei der Rückreise steht ein Stopp am Gardasee 
auf dem Programm. Foto: Nusseck/pixelio.de
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ARBEItSRECht & IntERESSEnvERtREtUnG

holen Sie sich 
Steuergeld 
zurück!
tipps zur Arbeit-
nehmer-veranlagung

ReferentInnen: ExpertInnen Finanzamt

termine und orte:

Dienstag, 15. Jänner 2013, 18.30 bis 
20.30 Uhr, Frischehof Robier, Im Lagerfeld 11, 
8430 Leibnitz

Dienstag, 22. Jänner 2013, 18.30 bis 
20.30 Uhr, Landarbeiterkammer Steiermark, 
Raubergasse 20, 8010 Graz

Donnerstag, 31. Jänner 2013, 18.30 bis 
20.30 Uhr, Gh. Zechner, Bundesstraße 20, 
8770 St. Michael i. d. oberstmk.

Anmeldeschluss: 8. bzw. 17. Jänner 2013

Steuergeld, das Sie zu viel bezahlt haben, können 
Sie sich mittels Arbeitnehmerveranlagung wieder 
zurückholen – auch rückwirkend für die letzten 
fünf Jahre. Einmal erprobt ist auch die Abwicklung 
über Finanzonline einfach handhabbar. Holen Sie 
sich dazu Tipps von ExpertInnen.

Inhalte:
•	Grundsätzliche Informationen zum Ausfüllen 

der Formulare und Tipps zur AN-Veranlagung
•	Absetzbeträge, Sonderausgaben, Werbungs-

kosten, Berücksichtigung berufsspezifischer 
Ausgaben

Informations-
abende
zum Kollektivvertrag 
für Arbeit- 
nehmer/in nen des 
Gartenbaus und der 
Baumschulen

ReferentInnen: Mag.a Regina Pölzl (Rechtsrefe-
rentin LAK Steiermark); Alois Karner (Sekretär 
der Gewerkschaft PRO-GE)

termine und orte:

Montag, 21. Jänner 2013, 18.30 Uhr, 
Gh. Zechner, Bundesstraße 20, 
8770 St. Michael i. d. oberstmk.
Anmeldeschluss: 7. Jänner 2013

Montag, 28. Jänner 2013, 18.30 Uhr, Bildungs-
zentrum Raiffeisenhof (Steiermarkhof), Krotten-
dorferstraße 81, 8052 Graz

Anmeldeschluss: 14. Jänner 2013

Inhalte:
•	Was regelt der Kollektivvertrag?
•	Aktuelle Neuerungen aus dem Arbeitsrecht 

und dem Kollektivvertrag, Gehaltssätze 2013
•	Arbeitszeit, überstundenregelungen, 

Entlohnung, Urlaub und Arbeitnehmerschutz
•	Gelegenheit zur Behandlung individueller 

Fragen (auch in Einzelberatung)

Für Einzelanfragen ist auch der regional verant-
wortliche Kammersekretär der LAK Steiermark für 
Sie anwesend.

Aktuelle 
Brennpunkte 
der Betriebs-
ratsarbeit – 
Betriebsräte-
forum

ReferentInnen:

MR Ing. Ignaz Knöbl 
Leiter der Abt. II/6 Koordinierung der ländlichen 
Entwicklung im Lebensministerium

Mag.a Michaela höfer 
Arbeitspsychologin, Klinische und Gesundheits-
psychologin, Notfallpsychologin, Geschäfts-
führerin von research-team

Mag.a Regina Pölzl 
Rechtsreferentin der LAK Steiermark

Bernd Chibici 
Medien- und Kommunikationsberater, Autor des 
Bestsellers „Alle reden, keiner hört zu“

zielgruppe: BetriebsrätInnen und Personal-
vertreterInnen inkl. Ersatzmitglieder land- und 
forstwirtschaftlicher Betriebe

termin: 13. Februar 2013, 9 bis 16 Uhr 

ort: Hotel Brücklwirt, Leobner Straße 90, 
8712 Niklasdorf

Anmeldeschluss: 30. Jänner 2013

Impulsvorträge und Workshops zu den Themen:

Die Förderung der Entwicklung des länd-
lichen Raums im Rahmen der GAP ab 2014
Das zukünftige EU-Förderprogramm der ländli-
chen Entwicklung – Einblicke in die Mitwirkungs-
möglichkeiten der Interessenvertretung.

Beruf als Energiequelle – wie man mit 
schwierigen Aufgaben wächst: Wie man trotz 
Herausforderungen gestärkt aus erhöhten Bean-
spruchungszeiten hervorgeht und Energie auch 
aus schwierigen Situationen mitnimmt.

neuerungen aus dem Arbeits- und Sozial-
recht: Gesetzesänderungen, die für Beleg-
schaftsvertreterInnen relevant sind.

Erfolgsfaktor Aufmerksamkeit: Erfahren Sie 
von einem Medienprofi alles über die Gesetze der 
Aufmerksamkeit und wie man sie nützt.

Vernetzung mit den BetriebsratskollegInnen so-
wie Verleihung des 3. LAK-Betriebsräte-Prei-
ses. Detaileinladung ergeht an die Belegschafts-
vertreterInnen!

Bildungsprogramm – Jänner und Februar 2013

Foto: Arno Bachert/pixelio.de

Foto: Daniel Stricker/pixelio.de
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Gesundheit, 
verkehrs- und 
Umweltsicher-
heit
Modul 5 der gesetz-
lichen Berufskraft-
fahrerweiterbildung

Referent:	Experte	ÖAMTC
termin: 14. Februar 2013, 8 bis 16 Uhr
ort:	ÖAMTC-Fahrsicherheitstrainingszentrum	
Lebring
Anmeldeschluss: 27. Jänner 2013
Kosten*: mit eigenem Lkw € 75,–; für LAK-
Mitglieder bei beruflicher Verwertbarkeit € 50,–

*	 über	das	Wirtschaftsressort	Land	Steiermark	förderbar, 
Infos und Anträge bei INA

Inhalte:
Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz; 
 Ergonomie; Kontrolle der Exekutive; Schlepper-
wesen; Unternehmerpflichten; Qualitätsmanage-
ment; Notfälle im Transportwesen.

Ladungs-
sicherung Lkw
Modul 3 der gesetz-
lichen Berufskraft-
fahrerweiterbildung

Referent:	Experte	ÖAMTC
termin: 15. Jänner 2013, 8 bis 16 Uhr
ort:	ÖAMTC-Fahrsicherheitstrainingszentrum	
Kalwang
Anmeldeschluss: 2. Jänner 2013
Kosten*: mit eigenem Lkw € 195,–; für 
LAK-Mitglieder bei beruflicher Verwertbarkeit 
€ 130,–

*	 über	das	Wirtschaftsressort	Land	Steiermark	förderbar, 
Infos und Anträge bei INA

Inhalte:
Steigerung der Sicherheit im Bereich Ladungs-
sicherung; rechtliche Grundlagen; physikalische 
Grundlagen; Transportmittel; Arten der Ladungs-
sicherung und praktische übungen.

neues aus der 
Forsttechnik

Kooperationsveranstaltung FAST Pichl und 
Bildungsinitiative INA
Referenten: Ing. Erwin Pusterhofer (FAST Pichl) 
und ExpertInnen
termin: Mittwoch, 23. Jänner 2013, 9 bis 
17 Uhr
ort: Forstliche Ausbildungsstätte Pichl, 
Rittisstraße 1, 8662 Mitterdorf/Mürztal
Kosten: € 50,– (Preisänderungen vorbehalten, 
gefördert aus Mitteln der EU, des Bundes und 
Land Stmk.)
Anmeldeschluss: 2 Wochen vorher
Anmeldung: FAST Pichl, Tel.: 03858-2201-0; 
E-Mail: helga.wochinz@lk-stmk.at

Inhalte:
Welche Möglichkeiten der Verbesserung der Ar-
beitsabläufe in der teil- und hochmechanisierten 
Holzernte gibt es noch? Ist „Multistemming“ die 
Zukunft in der Erstdurchforstung? Rechnet sich 
Seilung Ganzbaum bergab?
Das Seminar beleuchtet Möglichkeiten der Ar-
beitsoptimierung und Arbeitseffizienz sowie As-
pekte der Arbeitssicherheit und dem Arbeitsrecht. 
Weiters wird die Veranstaltung mit Vorführungen 
von technischen Neuheiten in der Praxis er-
gänzt.

Führen von 
hubstaplern

Referent: Dipl.-Ing. Hannes Riediger, 
Ziviltechniker
termin: Donnerstag, 24. bis Freitag, 25. Jänner 
2013, je 8 Uhr bis 18 Uhr; Samstag 26. Jänner 
2013, 8 bis ca. 16 Uhr 
ort: Fa. Jungheinrich Austria GmbH, 
Hans-Thalhammer-Straße 40, 8501 Lieboch
Kosten: € 350,–; für LAK-Mitglieder bei 
beruflicher Verwertbarkeit € 235,–

Anmeldeschluss: 10. Jänner 2013

Inhalte:
Allgemeine Voraussetzungen, Rechtsvorschriften; 
Normen; Hubstaplerbauarten; Mechanik und 
Lasttransport; allgemeiner Fahrbetrieb; Bauteile 
eines Staplers; Grundbegriffe der Mechanik und 
Elektrotechnik; Wartung eines Staplers; Prüfun-
gen; Lagerungen; Verhalten bei Unfällen; Sicher-
heitseinrichtungen.
Nach Abschluss der Prüfung erwerben Sie mit 
diesem Kurs den Fachkenntnisnachweis zum 
Führen von Hubstaplern (Staplerschein).

FAChLIChE AUS- UnD WEItERBILDUnG

Foto: FAST Pichl

Foto: Dieter Schütz/pixelio.de
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Intensivfahr-
training 
Pickup mit 
Anhänger

Referent:	Experte	ÖAMTC
termin: Dienstag, 5. Februar 2013, 8 bis 
16 Uhr
ort:	ÖAMTC-Fahrsicherheitstrainingszentrum	
Kalwang
Kosten mit eigenem Fahrzeug: € 190,–; für 
ArbeitnehmerInnen der Land- und Forstwirt-
schaft AUVA gefördert € 155,–; für LAK-Mit-
glieder bei beruflicher Verwertbarkeit: € 104,–; 
ohne AUVA-Förderung € 127,–

Anmeldeschluss: 22. Jänner 2013

Theorie und Praxis für die sichere Fahrt mit dem 
Pickup mit Anhänger:
Richtiger Ablauf An- und Abhängen; überprüfung 
des Beladezustandes; Ermitteln der Stützlast; 
Training spezieller Fahrsituationen mit Anhänger.

transporter-
fahrtraining 
mit Anhänger

Referent:	Experte	ÖAMTC
termin: Dienstag, 26. Februar 2013, 8 bis 
16 Uhr
ort: ÖAMTC-Fahrsicherheitstrainingszentrum	
Lebring
Kosten mit eigenem Fahrzeug: € 190,–; für 
ArbeitnehmerInnen der Land- und Forstwirt-
schaft AUVA gefördert € 155,–; für LAK-Mit-
glieder bei beruflicher Verwertbarkeit: € 104,–, 
ohne AUVA-Förderung € 127,– 

Anmeldeschluss: 12. Februar 2013

Der Kleintransporter unterscheidet sich in einigen 
wesentlichen Punkten vom Pkw. Diese Unter-
schiede haben bedeutende Auswirkungen auf 
den Bremsweg, die Kurvenstabilität und das 
Kippverhalten des Fahrzeugs. In dem Training be-
kommen Sie das richtige Gefühl vermittelt für das 
sichere und fehlerfreie Lenken eines Kleintrans-
porters mit Anhänger.
Inhalte:
•	 Theorieteil und praktischer Teil zu richtigem 

Ablauf beim An- und Abhängen, überprüfung 
vor der Fahrt, während und nach der Fahrt 

•	 Feststellen und überprüfung Beladezustand
•	Stützlast, Geschicklichkeitsübungen (Slalom, 

Befahren von Serpentinen, Zurückschieben)

BEtRIEBLIChE GESUnDhEItSFÖRDERUnG & ARBEItnEhMERSChUtz

Fit im Job – 
tipps für Ihre 
Gesundheit

Referentinnen:

Mag.a Barbara Maurer 
Sport wissenschaftlerin, Gesundheitspädagogin;

Johanna Mandl MSc 
Dipl.-Gesundheits- und Krankenschwester, 
Pflegemanagerin, Masterlehrgang für Coaching 
und Organisationsentwicklung, beide Expertinnen 
für Burn-out-Prävention und Stressmanagement 
bei Work-Life-Balance GmbH 

termin: Dienstag, 22. Jänner 2013, 9 bis 17 Uhr

ort: Bildungszentrum Raiffeisenhof (Steiermark-
hof), Krottendorferstraße 81, 8052 Graz

Kosten: € 90,– 

Anmeldeschluss: 8. Jänner 2013

Das Programm zielt darauf ab, ein Bewusstsein 
für derzeitige psychische und körperliche Bela-
stungen zu schaffen und zeigt Möglichkeiten die-
sen Belastungen entgegenzuwirken. Es liefert 
praktische übungen für den Berufsalltag und für 
zu Hause, um die persönliche Gesundheit zu för-
dern. 
Inhalte:
•	Persönliche Stressanalyse, Erkennen der 

inneren Antreiber 
•	Möglichkeiten zur Stressbewältigung 
•	Erlernen von Entspannungstechniken 
•	Wichtigkeit und Auswirkung einer gesunden 

Ernährung am Arbeitsplatz 
•	Wahrnehmung und Optimierung der eigenen 

Bewegungsabläufe, Ausgleichsübungen 
•	Verbesserung der Koordination durch 

Koordinationstest und Koordinationstraining 
•	Aktive Kurzpausengestaltung – Wie kann ich 

gut Energie tanken? 

Foto: ©twinlili/pixelio.de
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Bildungsinitiative InA, Mag.a heidi Kinast, per Adr. Landarbeiterkammer, 
Raubergasse 20, 8010 Graz, tel.: 0316/83 25 07-11 oder 0664/88 46 25 37, 

E-Mail: office@ina.lak-stmk.at

Das laufende Programmangebot, online-Anmeldemöglichkeit und die Geschäfts bedingungen finden 
Sie auch auf der InA-Website www.lak-stmk.at/ina

Betriebliche 
Gesundheits-
förderung – 
Möglichkeiten 
und nutzen

Referentin: 
Johanna Mandl MSc
Dipl.-Gesundheits- und Krankenschwester, 
Pflegemanagerin, Masterlehrgang für Coaching 
und Organisationsentwicklung, Expertin für 
Burn-out-Prävention und Stressmanagement bei 
Work-Life-Balance GmbH 

termin: Montag, 11. Februar 2013, 9 bis 17 Uhr

ort: Bildungszentrum Raiffeisenhof (Steiermark-
hof), Krottendorferstraße 81, 8052 Graz

Kosten: € 90,– 

Anmeldeschluss: 28. Jänner 2013

Durch Betriebliche Gesundheitsförderung kann 
langfristig eine Erhöhung des Wohlbefindens, der 
Arbeitszufriedenheit und der Lebensqualität er-
reicht werden. In diesem Seminar werden Infor-
mationen und viele praktische Methoden vermit-
telt, die Möglichkeiten in Betrieben aufzeigen, um 
die Arbeitsfähigkeit der MitarbeiterInnen zu ver-
bessern bzw. zu erhalten.
Inhalte:
•	 Fachliche Inputs zum Thema „Betrieblicher 

Gesundheitsförderung“
•	Gesundheitsbewusstsein, Analyseinstrumente
•	Einflussfaktoren auf die Arbeitsfähigkeit 
•	Praktische Beispiele zur Erhaltung und 

Verbesserung der ArbeitsfähigkeitFoto: ©KathrinAntrak/pixelio.de

Am 6. Dezember 2012 
lud das Bildungsnetz-
werk Steiermark in die 

Orangerie in den Grazer 
Burggarten. Zum „Fest der 
Qualität in der Erwachsenen-
bildung“ waren jene Bil-
dungseinrichtungen eingela-
den, die sich in den letzten 
zwei Jahren dem Qualitäts-
entwicklungsprozess durch 
LQW (Lernerorientierte Qua-
litätsentwicklung in der Wei-
terbildung) unterzogen hat-
ten. Die Einführung dieses 
Qualitätsmanagement-Sys-
tems war für viele Einrichtun-
gen ein anspruchsvoller, ar-
beitsintensiver aber auch 
lohnender Weg. Der erfolg-
reiche Abschluss wollte ge-
bührend anerkannt und gefei-

ert werden. Durch die Initiati-
ve des Bildungsnetzwerkes 
Steiermarks wurden die Tes-
tierungskosten für die Ein-
richtungen von Bund und 
Land gefördert.
Regina Barth vom Bundesmi-
nisterium für Unterricht, 
Kunst und Kultur, Bildungs-
Landesrätin Elisabeth Gross-
mann und Sigrid Harp von der 
Testierungsagentur ArtSet® 
gratulierten der INA-Bil-
dungsverantwortlichen Heidi 
Kinast zur erfolgreichen LQW-
Testierung. Alle betonten den 
hohen Stellenwert, den Quali-
tätsentwicklung in den steiri-
schen Erwachsenenbildungs-
Einrichtungen hat.
Das LQW-Testat war für die 
Bildungsinitiative INA gleich-

Ein Fest der Qualität
Bildungsinitiative INA der Steiermärkischen Landarbeiterkammer mit Ö-Cert ausgezeichnet

zeitig die Voraussetzung für 
den Erhalt des Ö-Cert-Zertifi-
kates (österreichweites Qua-
litäts-Gütesiegel für Erwach-
senenbildungseinrichtun-

gen). Die Bildungsinitiative 
INA der Stmk. Landarbeiter-
kammer wurde somit in das 
Verzeichnis der Ö-Cert-Quali-
tätsanbieter aufgenommen.

Sigrid Harp 
(ArtSet®) und 

Landesrätin 
Elisabeth 

Grossmann 
gratulierten der 

INA-Bildungs-
beauftragten 

Heidi Kinast zur 
erfolgreichen 

Testierung.
Foto: Wolf 
Stuhlhofer
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Globalisierung, neue 
Technologien, der 
wachsende Dienstleis-

tungssektor und die immer 
älter werdende Arbeitneh-
mer/innen zeigen, dass wir 
uns derzeit in einem Wandel 
in der Arbeitswelt befinden. 
Zukünftig wird es für die Un-
ternehmen immer wichtiger 
werden, qualifizierte, moti-
vierte und vor allem gesunde 
MitarbeiterInnen zu haben 
und diese auch zu halten. Be-
triebliche Gesundheitsförde-
rung unterstützt sowohl Ar-
beitnehmer/innen als auch 
Arbeitgeber/innen dabei, sich 
dieser Herausforderung zu 
stellen. 

BGF & BGM – 
was ist das?

Betriebliche Gesundheitsför-
derung (BGF) ist eine moder-
ne Unternehmensstrategie 
und zielt darauf ab, durch 
zahlreiche Maßnahmen die 
Gesundheit der Mitarbeiter 
zu verbessern. So wird das 
Sozial- und Humankapital im 
Unternehmen gestärkt und 
das Wohlbefinden am Ar-
beitsplatz gesteigert. Gesun-
de und motivierte Mitarbeiter 
sind schließlich die größte 
Ressource eines Unterneh-
mens. BGF setzt an zwei Sei-
ten an: Einerseits liegt es in 
der Eigenverantwortung je-
des Einzelnen, auf seine Ge-
sundheit zu achten, anderer-
seits können Unternehmen 
durch die Schaffung von ge-
sundheitsförderlichen Ar-

und die Gesundheit der Mit-
arbeiter/innen.
Der Ablauf der Projekte er-
folgt nach dem Kreislauf: Ist-
analyse, Interventionspla-
nung, Intervention, Evalua-
tion, Istanalyse …

Externe Unter-
stützung
BGM stellt eine große Heraus-
forderung dar. Daher ist es 
ratsam, Unterstützung von 
externen Beratungsunterneh-
men in Anspruch zu nehmen. 
So haben etwa die Österrei-
chischen Bundesforste BGF 
bereits im Betrieb als Füh-
rungsinstrument integriert 
und dafür auch einen Ge-
sundheitspreis erhalten. Für 
den Erfolg der arbeitsplatz-
bezogenen und persönlichen 
Verhaltensänderungen spiel-
te vor allem die gute Zusam-

Eine gesunde Investition – 
Betriebliche Gesundheitsförderung
Wie man Krankheitstage senken, Kollegen motivieren und die Ressourcen zur Arbeitsfähigkeit im 
Unternehmen in Balance bringen kann? Betriebliche Gesundheitsförderung macht es möglich.

beitsabläufen und Arbeits-
plätzen aktiv darauf einwir-
ken. 
BGF erfolgt meist im Rahmen 
von Gesundheitsprojekten 
und wird zur Nachhaltigkeit 
bei Projektabschluss in Be-
triebliches Gesundheitsma-
nagement (BGM) übergelei-
tet. Dabei müssen die BGM-
Prinzipien der Luxemburger 

Deklaration erfüllt sein. Diese 
beinhalten das Projektmana-
gement, die Beteiligung der 
Mitarbeiter/innen, ein ganz-
heitliches Gesundheitsver-
ständnis und die Unterstüt-
zung durch die Führungskräf-
te. Ihr Verhalten beeinflusst 
das Wohlbefinden, die Leis-
tungsfähigkeit, die Motivati-
on, die Arbeitszufriedenheit 

Ein gesunder 
Lebensstil liegt in 

der Verantwortung 
eines jeden 

Einzelnen – aber 
auch der Dienst-

geber kann mit 
gezielten Maß-

nahmen viel zur 
Gesundheit seiner 
Mitarbei ter/innen 

beitragen.
Foto: Paulwip/ 

pixelio.de
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menarbeit mit dem Betriebs-
rat eine große Rolle. 
Ein Unternehmen, das seit 
mehreren Jahren Betriebe bei 
der Umsetzung von BGF un-
terstützt, ist die Work-Life-
Balance GmbH. Im Rahmen 
solcher Projekte gibt es zahl-
reiche Methoden zur Gesund-
heitsförderung. Dabei ver-
sucht man, sowohl körperli-
chen als auch psychischen 
Belastungen entgegenzuwir-
ken. Zum Beispiel werden 
Gesundheitszirkel durchge-
führt um gemeinsam mit den 
Mitarbeiter/innen Probleme 
am Arbeitsplatz aufzuzeigen, 
Lösungsvorschläge zu erar-
beiten und daraus Maßnah-
menpläne zu erstellen. 
Work-Life-Balance bietet auch 
Heartman-Messungen an, 
welche vorwiegend von Füh-
rungskräften in Anspruch 
genommen werden. Dabei 
werden die Belastungs- und 
Erholungsfähigkeit mittels 
24-Stunden-EKG gemessen. 
In einem Auswertungsge-
spräch mit einem Arbeits-
psychologen werden dann 
Tipps zur Verbesserung des 
Lebensstils gegeben, um so 
psychischen Belastungen 
entgegenwirken zu können. 
Gemeinsam mit Sportwissen-
schaftlern werden auch Ergo-
nomie-Programme angebo-
ten, um die Arbeitshaltungen 
der Mitarbeiter/innen zu ver-
bessern. Kurzpausen- und 
Entspannungsübungen spie-
len dabei eine wichtige Rolle 
und kommen mittlerweile in 
einigen Unternehmen sogar 
schon in Besprechungen zum 
Einsatz. Zur Sicherung der 
Nachhaltigkeit werden in der 
Belegschaft von Unterneh-
men Bewegungsakteure aus-
gebildet, die als Motivatoren 
dienen und ihr Wissen zu ver-
schiedenen Übungen an die 
Kolleginnen und Kollegen 
weitergeben. 
Lehrlingssport bietet sich an, 
um Jugendliche zu mehr Be-
wegung zu motivieren und 

durch zahlreiche Informatio-
nen die Basis für ein Gesund-
heitsbewusstsein zu schaffen. 
Es können Workshops (z.B. 
Burn-out-Prävention, Ernäh-
rungsworkshops, Kommuni-
kationstrainings oder Stress- 
und Selbstmanagement) be-
sucht werden. 

Welchen nutzen 
bringt nun BGF?
•	Gesteigertes	Wohlbefinden	

am Arbeitsplatz
•	Sensibilisierung	 und	 För-

derung des Gesundheits-
bewusstseins

•	Verringerung	von	Kranken-
ständen

•	Reduktion	gesundheitlicher	
Risikofaktoren

•	Verbessertes	 Führungsver-
halten

•	Positiver	Return	of	Invest	
•	Effizienzsteigerung	 im	 Un-

ternehmen durch verbes-
serte Arbeitsabläufe

fit2work ist ein Programm, 
das die Dienstnehmer/innen 
in Betrieben aller Größen bei 
der Erhaltung und Verbesse-
rung der Arbeitsfähigkeit 
unterstützen soll. Es befasst 
sich mit den Themen persön-
lichen Fähigkeiten und Kom-
petenzen, den eigenen Wer-
ten und Motivation. Neben 
der Gestaltung von gesunden 
Arbeitsplätzen spielt auch 
hier die persönliche Gesund-
heit eine besondere Wichtig-
keit. Psychische Erkrankun-
gen sind auf dem Vormarsch 
und sind oft Ursache für ge-
minderte Arbeitsfähigkeit. 
Hier ist es nötig, rechtzeitig 
anzusetzen und erste Anzei-
chen und kontraproduktive 
Umfeldfaktoren zu erkennen.
fit2work ist eine Initiative der 
österreichischen Bundesre-
gierung und wird aus Mitteln 

vom AMS, der GKK, der Pen-
sionsversicherung, der AUVA 
und dem Bundessozialamt fi-
nanziert.
Ziel ist es, aufgrund der im 
Arbeits- und Gesundheitsge-
setz festgelegten Paragra-
phen zum Erhalt der Arbeits- 
oder Erwerbsfähigkeit beizu-
tragen und die Entwicklung 
und Festigung einer gesund-
heitsförderlichen Arbeitswelt 
zu unterstützen. Der Ablauf 
des Projektes erfolgt in meh-
reren Phasen, wobei die Dau-
er der Beratung (zwischen 
ein bis drei Jahre) von der 
Unternehmensgröße abhängt. 
Der besondere Vorteil dabei 
ist, dass damit auch eine neue 
Verordnung zur Erhebung der 
arbeitspsychologischen Be-
lastung abgedeckt werden 
kann. Die Beratung selbst ist 
kostenlos.

Die richtige Balance macht es aus – vor allem bei einer hohen Belastung im Beruf. Foto: Paul Stricker/pixelio.de

Im Programm der Bildungsinitiative INA können 
Sie im Jänner und Februar 2013 zwei Seminar-
angebote zur Gesundheitsförderung am 
Arbeitsplatz nützen (siehe Seite 14 und 15).

Kontakt für weitere InfosSusanna Reisinger, MAS susanna.reisinger@betriebsberatung-fit2work.at
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Das Steiermärkische 
Pflanzenschutzmittel-
gesetz 2012 regelt die 

Verwendung von Pflanzen-
schutzmitteln, dient der Ver-
minderung der Auswirkun-
gen auf den Menschen sowie 
die Umwelt und fördert den 
integrierten Pflanzenschutz. 
Das Ziel: eine nachhaltige 
Verwendung von Pflanzen-
schutzmitteln.

Die wichtigsten 
änderungen

Jede Person, die im Zuge ih-
rer beruflichen Tätigkeit 
Pflanzenschutzmittel (PSM) 
verwendet, wird ab 26. No-
vember 2015 eine Ausbil-
dungsbescheinigung benöti-
gen, um ab der Saison 2016 
die üblichen PSM überhaupt 
erwerben zu können. Als Be-
dingung muss neben dem 
Nachweis der Sachkundigkeit 
auch die Verlässlichkeit (kei-
ne einschlägigen Vorstrafen) 
mittels Eigenerklärung nach-
gewiesen werden.

Wer die Ausbildungsbeschei-
nigung ab 1. März 2013 bis 
zum 25. November 2013 bei 
der Bezirksverwaltungsbe-

hörde beantragt, braucht bei 
nachgewiesener Sachkundig-
keit keinen weiteren Kurs 
(Ausnahme Ergänzungskurs 
bei „kleiner Sachkundigkeit“) 
besuchen. Die Kosten für die 
Ausbildungsbescheinigung 
werden voraussichtlich 40 bis 
45 Euro betragen.

Wer diese Frist versäumt und 
seine Ausbildung nicht inner-
halb der letzten drei Jahre 
abgeschlossen hat, muss ei-
nen Fortbildungskurs im Aus-
maß von fünf Stunden nach-
weisen. 

Zum Nachweis der Sachkun-
digkeit hat sich dazu (fast) 
nichts geändert. 

Sämtliche landwirtschaftli-
chen Ausbildungen, die auch 
schon bisher zum Erreichen 
der Sachkundigkeit gedient 
haben (20-Stunden-Ausbil-
dungskurs, Abschluss einer 
landwirtschaftlichen Fach-
schule und höher oder eine 
abgeschlossene land- und 
forstwirtschaftliche oder ein-
schlägige gewerbliche Be-
rufsausbildung), gelten als 
Nachweis. Für die Anerken-
nung von anderen Ausbildun-
gen ist die Stmk. Landesre-
gierung zuständig.

Ergänzungskurs bei 
„kleiner Sachkundig-
keit“ notwendig!

Einzig die „kleine Sachkun-
digkeit“, die man in den letz-
ten Jahren durch den Besuch 
eines 5-Stunden-Kurses er-
langt hat, bedarf eines Ergän-
zungskurses, der ebenfalls 
fünf Stunden dauert. Die neue 
Ausbildungsbescheinigung 
gilt auch für giftscheinpflich-
tige Präparate. Dies war bei 
der kleinen Sachkundigkeit 
bisher ausgeschlossen. 

Die wichtigste Änderung be-
trifft Beschäftigte, welche 
bisher „unter der Anleitung 
eines Sachkundigen“ den 
Pflanzenschutz durchgeführt 
haben, jedoch selbst über 
keine Ausbildung verfügen. 
Diese müssen ab dem 25. No-
vember 2013 nun auch sach-
kundig sein. Dieser Punkt 
wird für viele Beschäftigte im 
Obst-, Wein- und Gartenbau 
die Notwendigkeit zum Be-
such des 20-Stunden-Kurses 
bedeuten!

Achtung: Mit der Verwen-
dung von Pflanzenschutzmit-
teln ist jeder Umgang vom 
Einkauf bis zur Ausbringung 

von Pflanzenschutzmitteln 
(das Verbrauchen, Zuberei-
ten, Ausbringen, Lagern, in-
nerbetriebliche Befördern 
etc.) gemeint. Alle in der Ket-
te müssen sachkundig sein! 
Ausbildungskurse werden 
von der LWK, Fortbildungs-
kurse und -veranstaltungen 
von der LWK und LAK durch-
geführt (voraussichtlich ab 
Herbst 2013).
Neu: Überprüfung von Pflan-
zenschutzmittelgeräten!
•	Geräte,	die	am	11.	Septem-

ber 2012 bereits in Ge-
brauch standen, sind bis 
26. November 2016 mind. 
einmal zu überprüfen. 

•	Neugeräte,	 die	 nach	 dem	
11. September 2012 ange-
schafft wurden, sind binnen 
fünf Jahren nach dem Kauf 
mind. einmal zu überprü-
fen.

•	Bis	2020	müssen	die	Geräte	
mind. jedes fünfte Jahr, da-
nach mind. jedes dritte Jahr 
überprüft werden.

Spezielle gesetzliche Rege-
lungen über die Anwendung 
des Pflanzenschutzmittelge-
setzes im Forstbereich wer-
den noch ausgearbeitet.

PEtER KLUG, PFLAnzEnSChUtz-
REFEREnt LK StEIERMARK

Neues Stmk. Pflanzenschutzmittelgesetz 2012

Was ist zu beachten ?
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eLeKtronische gesundheitsaKte Dezember 2012

Die elektronische Ge-
sundheitsakte (kurz 
ELGA) wurde Mitte 

November im Parlament in 
Wien abgesegnet. Die Befür-
worter versprechen sich eine 
verbesserte Behandlung, die 
Vermeidung von Wechsel-
wirkungen von Medikamen-
ten und vor allem auf längere 
Sicht eine Kosteneinsparung 
im Gesundheitssystem. Es 
dauert jedoch noch ein Jahr, 
bevor ELGA ihren Dienst auf-
nimmt und die ersten Tests 
durchläuft. Erst 2017 soll 
ELGA dann im Vollbetrieb 
„der ersten Ausbauphase“ 
arbeiten. Dennoch garantier-
ten die vier Buchstaben E, L, 
G und A bereits über lange 
Zeit viel Aufregung und Getö-
se. Vor allem die Ärztekam-
mer brachte immer wieder 
Einwände gegen die elektro-
nische Gesundheitsakte vor. 
Daher lohnt sich bereits jetzt 
ein Blick darauf, was man 
sich von ELGA in den kom-
menden Jahren erwarten 
darf.

Was kann ELGA?

Wie der Name schon andeu-
tet, wird die elektronische 
Gesundheitsakte ein Informa-
tionssystem über Gesund-
heitsdaten von Patienten 
sein. Kurz gesagt: ELGA soll 
einen einfachen Zugriff auf 
umfassende Daten von Arzt-
besuchen, Befunden, Medika-
menten oder Spitalsaufent-
halten ermöglichen. Auf die-
ses Informationssystem sollen 

neben den Spitälern, Ärzten, 
Apotheken oder Pflegeein-
richtungen vor allem auch die 
Patienten selbst Zugriff ha-
ben. 

Welche Daten 
kann man in ELGA 
ein sehen?

Bereits jetzt speichern die 
so genannten „Gesundheits-
diensteanbieter“ (Spitäler, 
Ärzte usw.) Daten von diag-
nostischen und therapeuti-
schen Maßnahmen in Kran-
kengeschichten. Diese Auf-
zeichnungen sind aber nicht 
alle für ELGA relevant. In der 
elektronischen Gesundheits-
akte sollen nur Daten einzu-
sehen sein, die für die aktuel-
le Behandlung oder die Nach-
behandlung bedeutsam sind. 
Hauptsächlich werden Befun-
de (z.B. Röntgenbilder, Labor-
befunde), Entlassungsdoku-
mente und Medikationsdaten 
zugänglich sein. Ebenso sol-
len Patientenverfügungen 
einsehbar sein, damit eine 
bessere Rechtssicherheit ge-
geben ist.

Wo werden die 
 Daten für ELGA 
gespeichert?

Wie die Krankengeschichten 
sollen auch die ELGA-rele-
vanten Daten bei jedem Ge-
sundheitsdiensteanbieter vor 
Ort gespeichert werden. Das 
ELGA-System wird dann als 
eine Art Wegweiser agieren, 

Vier Buchstaben 
und was dahinter steckt
Es ist fix: ELGA wird noch etwas auf sich warten lassen, aber mit Bestimmtheit kommen. 
Was aber darf man sich von der elektronischen Gesundheitsakte erwarten?

um den Zugriff auf die einzel-
nen, verstreut gespeicherten 
Daten mit einer Abfrage zu 
ermöglichen.

Wer kann dann auf 
ELGA zugreifen?
Der Schlüssel, um auf die Ge-
sundheitsdaten eines Patien-
ten zugreifen zu können, wird 
die E-Card des Patienten sein. 
Damit soll sichergestellt wer-
den, dass neben dem Patien-
ten nur jene Ärzte und Ein-
richtungen Zugriff haben, die 
eine Behandlung oder Unter-
suchung vornehmen. Spitäler 
und Ärzte werden 28 Tage 
lang Zugriff haben, Apothe-
ken nur zwei Stunden – je-
weils nachdem sie den Zugriff 
mittels der E-Card autorisiert 
haben. Keinen Zugriff werden 
hingegen Arbeitgeber und 
Betriebsärzte haben! Durch 
genaue Protokolle soll der 

Patient auch kontrollieren 
können, wer die eigenen Da-
ten eingesehen hat.

Muss man bei ELGA 
mitmachen?
Die Daten jedes Patienten 
werden grundsätzlich auto-
matisch in ELGA einsehbar 
sein. Jeder Patient hat aber 
die Möglichkeit, sich bei einer 
eigens dafür eingerichteten 
Ombudsstelle abzumelden. 
Die Abmeldung wird telefo-
nisch, online oder schriftlich 
möglich sein. Es soll aber 
auch möglich sein, nur einzel-
ne (möglicherweise uner-
wünschte) Dokumente aus 
ELGA auszublenden.

Weitere Infos unter
www.elga.gv.at

www.gesundheit.gv.at
www.bmgf.gv.at
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Auf dem Hauptplatz in 
Judendorf-Straßengel 
ging es am 24. Novem-

ber schon früh am Morgen 
rund – und das so, als wäre 
es choreographiert gewesen. 
Ein prominentes Produkt der 
Land- und Forstwirtschaft – 
der Christbaum – wurde in 
den Morgenstunden aufge-
stellt, ehe die „Stars“ des 

Tages in der kleinen Arena 
auf dem Hauptplatz Aufstel-
lung für den Fototermin nah-
men: die Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer, die bereits 
zwischen 25 und 50 Jahren in 
der Land- und Forstwirtschaft 
tätig waren und sind. Sie 
stellten an diesem sonnigen, 
angenehmen Novembersams-
tag alles in den Schatten – 

egal ob Wahlen oder Weih-
nachtsbaum. Als der zukünf-
tige Christbaum vom Tiefla-
der auf den Hauptplatz ge-
hievt wurde, feierten die 
Protagonisten des Tages ei-
nige Meter höher am aufra-
genden Kirchberg eine heilige 
Messe. Pfarrer David Zettl ze-
lebrierte die Messe in der 
Wallfahrtskirche Maria Stra-

ßengel und ging dabei auf 
das Arbeitsleben der Land- 
und Forstarbeiter ein. Die 
Messfeier wurde somit zum 
ersten Höhepunkt des Tages, 
denn viele der Jubilare 
schwärmten von den gut ge-
wählten Worten des Pfarrers.
Den Worten folgten die Bilder 
auf dem Hauptplatz. Die Ob-
jektive der Fotografen richte-

Als der Christbaum 
im Schatten stand
313 Arbeiter/innen und Angestellte aus der Land- und Forstwirtschaft wurden heuer für ihre 
Berufstreue ausgezeichnet. Viele davon kamen zur feierlichen Ehrung nach Judendorf-Straßengel.

Unter den 313 
Namen auf der 
Ehrungsliste 
fanden sich die 
Dienstältesten 
Franz Barth und 
Fridolin Haas 
(rechtes Bild), 
aber auch KAD 
Dr. Ingo-Jörg 
Kühnfels und 
LAK-Präsident 
Ing. Christian 
Mandl (im linken 
Bild mit Landesrat 
Johann Seitinger).

Die Organisatoren der Ehrungsfeier – Martha Strohmeier (linkes Bild) und Markus Hartlauer (rechtes Bild) – wurden ebenfalls von Präsident Christian Mandl, 
Vizepräsident Gerhard Kleinhofer und Vizepräsidentin Helga Bäck für ihre Berufstreue geehrt. Fotos: Franz Galler
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ten sich nicht in Richtung des 
Weihnachtsbaums, sondern 
rückten die über 250 anwe-
senden Jubilarinnen und Ju-
bilare in den Fokus. Nachdem 
ein letztes Mal auf den Aus-
löser gedrückt wurde, war 
das Prä ludium für die Eh-
rungsfeier abgeschlossen – 
der Festakt konnte begin-
nen.

treue und Wandel

In der bestens gefüllten Fest-
halle durfte Moderator Jo-
hannes Sorger neben den Ju-
bilarinnen und Jubilaren auch 
zahlreiche Ehrengäste begrü-
ßen. So fanden sich unter an-
derem Landesrat Johann 
 Seitinger, NRAbg. Ridi Maria 
Steibl, LAbg. Renate Bauer, 
Bezirkshauptmann Burkhard 
Thierrichter (Graz-Umg.), Hof-
rat Georg Zöh rer und Bürger-
meister Harald Mulle (Juden-
dorf-Straßengel) ein – ein 
Zeichen für die Wertschät-
zung der anwesenden Jubila-

rinnen und Jubilare. Bei der 
Eröffnungsrede ging Sorger 
auf wichtige Ereignisse in der 
Geschichte ein. Ereignisse, 
die in den Jahren geschehen 
waren, die die Eckpfeiler für 
diese Ehrung markierten: 
1967, 1972, 1977, 1982 und 
1987. Dabei kam bereits die 
ständige Veränderung – gera-
de in der Land- und Forstwirt-
schaft – zum Ausdruck, aber 

vor allem auch die Sorge um 
den Klimawandel. Diese 
Punkte griffen auch Landes-
rat Johann Seitinger und 
LAK-Präsident Christian 
Mandl in ihren Ansprachen 
auf. Dem Wandel – auch dem 
Klimawandel – werde mit den 
nötigen Reformen im Land 
begegnet, so Seitinger, der 
den Weg der eingeschlage-
nen Reformen auch erklärte. 

Die Dankesworte im Namen der 
Geehrten sprach Johannes Loschek.

Er hob in seiner Rede als ehe-
maliges Kammermitglied 
auch die Wichtigkeit und die 
gute Arbeit der Landarbeiter-
kammer für ihre Mitglieder 
hervor. Kammerpräsident 
Christian Mandl freuten diese 
lobenden Worte, er dankte in 
seiner Festrede aber vor al-
lem den Jubilarinnen und 
Jubilaren für den Einsatz in 

Fortsetzung nächste Seite

Die Jubilare aus Forst, Jagd und 
der Landesjägerschaft.

Die Jubilare des Lagerhauses 
Graz-Land mit 25 bis 

34 Dienstjahren.

21



ehrung Dezember 2012

den langen Jahren: „Gerade 
der Einsatz dieser fleißigen 
Menschen in der Land- und 
Forstwirtschaft ist es, der aus 
der Steiermark ein so wunder-
bares Land macht.“

Die fleißigen 
Menschen

313 solch fleißige Menschen 
– hauptsächlich aus den Be-

zirken Graz, Graz-Umgebung 
und Voitsberg – standen auf 
der heurigen Ehrungsliste. 
Alle wurden nacheinander 
auf die Bühne gebeten und 
erhielten aus den Händen von 
Kammerpräsident Mandl, Vi-
zepräsidentin Helga Bäck, 
Vizepräsident Gerhard Klein-
hofer und Landesrat Seitinger 
Treuprämien, Urkunden und 
Ehrennadeln überreicht. Den 

Anfang machten mit Oberjä-
ger Fridolin Haas (50 Dienst-
jahre) und Forstarbeiter Franz 
Barth (48 Dienstjahre) die 
dienstältesten Jubilare, die 
beide über die vielen Jahre 
dem Forstbetrieb Mayr-Meln-
hof die Treue gehalten haben. 
Bevor der Tag gemütlich und 
musikalisch untermalt von 
der Gruppe „Die Steirische 
Streich“ ausklang, trat mit Jo-

hannes Loschek einer der 
Jubilare ans Rednerpult und 
dankte im Namen aller Ge-
ehrten und bekräftigte die 
Verbundenheit der Mitglieder 
mit „ihrer Kammer“, die nicht 
nur an Tagen wie diesen zum 
Ausdruck kommt, an denen 
eine Ehrung den Christbaum 
in den Schatten stellte.

Die 313 Jubilare
50 Dienstjahre

Fridolin Haas.

45 Dienstjahre

Josef Adam, Franz Barth, 
Franz Binderlehner, Helmuth 
Bleymaier, Josef Böhm, Franz 
Engelbrecht, Anton Haberl, 
Helene Kainz, Rupert Klöckl, 
Siegfried Klöckl, Franz Leit-
ner, Josef Lieger, Ing. Chris-
tian Mandl, Wolfgang Müller, 
Walter Prügger, Franz Rumpl, 
Johann Schweighofer, Peter 
Sobl, Erich Unterweger.

40 Dienstjahre

Nikolaus Burkart, Peter En-
zinger, Siegfried Fasch, Franz 
Feiertag, Hedwig Fink, Heinz 
Forstner, Walter Glößl, Franz 
Gradwohl, Maria Gsell, Erwin 
Guggi, Klaus Hackl, Wilhelm 
Hauber, Christa Hiden, Wil-
helm Kamper, Franz Kauf-
mann, Karl Klug-Kager, Gerald 
Lorenz, Johannes Loschek, 
Ing. Maximilian Marek, Jo-
hann Matzer, Franz Neuhold, 
Frieda Pansi, Franz Peiner, 
Karl Pölzl, Hubert Rappold, 
Franz Schober, Erich Schön-
bacher, Maria Stadler, Anton 
Strobl, Josef Toppler, DI Josef 
Weber, Leopold Weiss, Peter 

Die Jubilare des Lagerhauses 
Graz-Land mit über 34 Dienstjahren.

Die Jubilare des Raiffeisen-
verbandes, der Raiffeisen Ware 
Austria und Garant.
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Weissnar, Alois Windisch, 
Helga Zehentner, Margit Zim-
mermann.

35 Dienstjahre

Annemarie Aldrian, Christine 
Baumhakl, Rudolf Bokan, Da-
nijel Breznik, Rudolf Deutsch, 
Günther Dielacher, Franz 
Fleischhacker, Anton Glettler, 
Harald Gössler, Johann Grab-
ner, Hans Gressenberger, Al-
bert Grimme, Wolfgang Hai-
denthaller, Brigitte Hammer, 
Ingrid Harb, Josef Haubenho-
fer, Ing. Josef Herka, Erich 
Hiebler, DI Anton Högl, Alfred 
Hojas, Erich Hojas, Ing. Josef 
Hütter, Gottfried Illmaier, 
Margarete Jaritz, Alois Jauk, 
Erich Kern, Johann Kniely, 
Renate Knopper, Isabella Ko-
ber, Dr. Ingo-Jörg Kühnfels, 
Ing. Walter Lengger, Rupert 
Macher, Hildegard Mannin-
ger, Karl Milhalm, Rosmarie 
Millisits, Helmut Pehsl, DI 
Anton Pickl, Marianne Pisch-
ler, Berta Pojer, Christine Pos-
pischil, Erich Pressler, Ludwig 
Rabold, Theresia Radit-
schnigg, Monika Reif, Johann 
Reiter, Erich Sagmeister, 
Franz Schaffer, Hubert Scherz, 
Josef Schmidbauer, Werner 
Schneller, Manfred Schwaiger, 
Christine Seiner, Gernot Siegl, 
Manfred Sorger, Martha Stroh-
meier, Heidemarie Tax, Chris-
tine Tscherne, Ing. Hubert 
Vorraber, Erich Vötsch, Hans 
Vötsch, Heimo Weber, Franz 
Wipfler, Josef Woger, Susanne 
Zündel, Josef Zwetti.

30 Dienstjahre

Manuela Andrich, Karl Auf-
derklamm, Helga Bäck, Maria 

Bauer, Otmar Bergmann, 
Franz Blesl, Karl Blühwald, 
Herbert Buchgraber, Senada 
Dizdarevic, Josefa Domitner, 
Karl Edler, Karl Edler, Franz 
Eisenberger, Karl Feimuth, 
Theresia Feldhofer, Herta Fi-
scher, Robert Fleischhacker, 
Elisabeth Frühwirth, Gabriele 
Fuchs, Ing. Helmut Glössl, 
Ingrid Gradischnig, Hilda 
Gruber, Johann Hammer, Karl 

Hammer, Ing. Johann Hans-
bauer, Rosa Hochstrasser, 
Monika Hofstätter, Robert 
Horvath, Willibald Hubmann, 
Anneliese Hybel, Christa Jo-
ham, Franz Kaimel, Anita 
Kainz, Ing. Franz Kamsker, 
Beatrix Kanapesz, Franz Kas-
per, Ing. Anton Kern, Hannes 
Kollar, Karl Krachler, Reinhard 
Krain-Weinhapl, Marina Kü-
gerl, Stanka Kutnjak, Anna Fortsetzung nächste Seite

Leeb, Josef Leitner, Peter 
Leopold, Manfred Lerch, The-
resia Lex,  Roswitha Maierho-
fer, Hans Mandl, Herta Mandl, 
Dr. Wolfgang Mazelle, Christa 
Mesner, Margit Muhm, Simon 
 Ofner, Johann Ortner, Sieg-
fried Pabst, Karin Peer, Adolf 
Pfundner, Brigitte Pichler, 
Roswitha Purgay, Ing. Ger-
hard Rath, Monika Reinisch,  

Die Jubilare des Bundesgestüts 
Piber, des LFZ Raumberg-Gumpen-
stein, des Landeskontrollverbandes, 

der Imkerschule und 
der Holding Graz.

Die Jubilare der Landwirtschafts-
kammer, der Landarbeiterkammer 

und des Bauernbundes.
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Peter Rinner, Franz Rott- 
mann, Richard Rumpl, Johann 
Schantl, Anita Schepp, Alfred 
Schilling, August Schilling, 
Gabriele Schöninger, Stefan 
Schriebl, Michael Schrotter, 
Helmut Schwarz, Dr. Hans 
 Siebenbäck, Erwin Stangl,  
Rudolf Stanzer, Helmut Uller, 
Maria Ulz, Johann Vötsch, 
Manfred Weis, Peter Weiss, 
Manfred Winkler, Ingrid Wolf, 

Elisabeth Zettel, Hubert 
 Zöhrer.

25 Dienstjahre

Renate Arlt, Romana Asem, 
Regina Aufderklamm, Rein-
hard Barth, Franz Baumhackl, 
Wolfgang Berger, Karl Brod-
schneider, Dr. Wilhelm Buch-
berger, Rosemarie Bürger-
meister, Irmgard Dieber, Albin 
Dohr, Wolfgang Eberhart, Ma-

ria Ebner, DI Günter Egger, 
Manfred Egger, Anna Fall, 
Werner Fink, Marianne Fisch-
bacher, Gottfried Fraisler, Dr. 
Karl Fuchs, Carla Gartler, 
Christian Glawogger, Johann 
Gredler, Reinhard Griessmai-
er, Klaus Grimmschlager, Jo-
sef Gruber, Engelbert Ham-
mer, Reinhard Hammer, Wolf-
gang Handl, Ewald Hanus, 
Markus Hartlauer, Konrad 

Haushofer, Mag. Heinrich 
Her unter, Dipl. FW Mathias 
Hoesch, Irmgard Höller, Al-
fred Jantscher, Claudia Jaretz, 
Anna Jaritz, Alois Jauk, Wer-
ner Jauk, Andrea Jud, Hubert 
Klampfl, Günther Klug, Ing. 
Hans Köberl, Klaus Kölbl, 
Wolfgang Kollegger, Karl Kon-
rad, Elisabeth Kraus-Eber-
hart, Waltraud Krenn, Gerhild 
Kropik, Ursula Kummer, Franz 
Lackner, Titus Laffer, Marga-
reta Lendl, Johann Lickl, Ga-
briele Lienhart, Astrid Lierzer, 
Rosa Machinger, Erich Maier, 
Karl Maier, Wilfried Marterer, 
Gerhard Moser, Renate Mo-
ser, Helmut Nader, Irmgard 
Neubauer, Maria Neukam, 
Manfred Neumeister, Gott-
fried Ninaus, Elisabeth Öster-
reicher, Klaus Perscha, Ing. 
Klaus Planitzer, Helga Pölzl, 
Manfred Pölzl, Mag. Walter 
Pötscher, Karl Raffling, Ing. 
Heinrich Rappold, Margareta 
Reichsthaler, Monika Reitho-
fer, Heinz Sackl, Silvia Sauer, 
Georg Schafzahl, Franz Scher-
ling, Gertraud Schilling, Ger-
linde Schmidtkonz, Sigrid 
Schmölz, Christian Schönber-
ger, Reinfried Schrottner, Jo-
hann Schröttner, Rupert 
Schweighart, Anna Seidl, 
Mag. Karl Sirowatka, Werner 
Söls, Gerhard Stampler, Franz 
Stieber, Ing. Friedrich Stocker, 
Margarethe Strasser, Maria 
Streit, Johannes Strommer, 
Josef Strommer, Christof Sun-
tinger, Christine Taucher, 
Ernst Treitler, Isolde Unter-
saubach, Alexander Welle, 
Mag. Rosemarie Wilhelm, 
Christine Willburg, Gerhard 
Zwanzger.

Die Jubilare aus der Landwirtschaft, 
dem Gartenbau, der Fischerei und 
dem Weinbau.

Die Jubilare des Landes Steiermark 
und der landwirtschaftlichen 
Schulen.
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BetrieBsBesuche Dezember 2012

LAK-Präsident Christian Mandl besuchte im November 
wieder zahlreiche Kammermitglieder direkt an ihrem Ar-
beitsplatz. So war er u.a. bei der Forstverwaltung Fürst 

Liechtenstein und Lieco in Kalwang und dem Benediktinerstift 
Admont sowie dessen Forstverwaltung in Trieben. Ebenfalls 
am Reiseplan standen Besuche bei den Mitarbeitern der FKF 
Forst- und Gutsverwaltung in Rottenmann, bei Familie Hinter-

egger am Girnerhof in Mautern, der Landwirtschaftlichen 
Fachschule Hafendorf, der Bezirkskammer für Land- und 
Forstwirtschaft in Bruck/Mur, der Gärtnerei Schacherl, der 
Stadtgärtnerei Leoben-Hinterberg, im Lagerhaus St. Michael 
mit den Filialen Trofaiach und Mautern, im Lehr- und For-
schungszentrum Raumberg-Gumpenstein sowie den Grazer 
Stadtgärtnern.

Bei den Mitgliedern vor Ort

Benediktinerstift AdmontBezirkskammer Bruck/Mur FKF Forst- und Gutsverwaltung in Rottenmann

Stadtgärtner im Volksgarten Graz Lehr- und Forschungszentrum Raumberg-Gumpenstein

Lieco in Kalwang

Girnerhof in Mautern (Familie Hinteregger) Gärtnerei Schacherl

HLFS Bruck/Mur

Stadtgärtnerei Leoben-Hinterberg

Lagerhaus St. Michael

Weitere Bilder von Mitgliederbesuchen 

finden Sie auf der LAK-Website unter 

www.lak-stmk.at/vorort
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gartentipp Dezember 2012

Der aktuelle Gartentipp 
von Gärtnermeisterin Vizepräs. Helga Bäck

Pflanzen sind Leben … 
und wir müssen sie 
auch leben lassen !

Wir verschönern unser 
Lebensumfeld gerne 
mit Pflanzen – so 

auch in geschlossenen Räu-
men. Pflanzen sind aber we-
sentlich mehr als Dekoration. 
In den 1980er-Jahren ist dazu 
ein Kürzel aus den USA nach 
Europa geschwappt: SBS, 
„Sick Building Syndrome“. 
Hinter diesem Kürzel ver-
steckt sich ein Bündel von 
Symptomen (z.B. Allergien, 
Asthma, Augenreizung, Ab-
geschlagenheit, Kopfschmer-
zen, Atembeschwerden), de-
ren gemeinsamer Auslöser 
die mangelnde Qualität des 
Raumklimas ist. Ausgerech-
net der Fortschritt lässt uns 
krank werden. Gut isolierte 
Wohnungen, Innenausstat-
tung aus synthetischen Mate-
rialien, Elektro-Smog auf-
grund vieler elektronischer 
Geräte und trockene Luft 
durch die Klimaanlagen – al-
les in allem kein natürlicher 
Lebensraum für den Men-
schen. 
Pflanzen – speziell richtig 
platzierte und gepflegte Zim-
merpflanzen – können uns in 
solch einer Umgebung im 
wahrsten Sinne des Wortes 
wieder „aufatmen“ lassen. 
Versuche der NASA haben 
eindeutig ergeben, dass Zim-
merpflanzen Schadstoffe fil-
tern und auch abbauen kön-
nen. Weitere Vorzüge sind 

Luftbefeuchtung und Staub-
bindung. Zudem wirkt die 
Farbe Grün beruhigend und 
steigert so unser Wohlbefin-
den.
Die Voraussetzung für gut 
„funktionierende“ Pflanzen 
ist aber die richtige Pflege 
und ein optimaler Standort. 
Gerade in den kommenden 
Wintermonaten sollte man 
seinen Pflanzen ein Quänt-
chen mehr an Fürsorge ent-
gegenbringen.

Licht: Ziehen Sie Vorhänge 
und Gardinen zur Seite, stel-
len Sie die Pflanzen nicht in 
die Ecke neben dem Fenster, 
sondern ins Fenster. Verges-
sen Sie auch nicht, Rollos zu 
öffnen, denn im Winter brau-
chen Ihre Pflanzen jeden ein-
zelnen Sonnenstrahl. Glühbir-

nen und Leuchtstofflampen 
sind keine Pflanzenleuchten 
und für die Pflanze und ihren 
Energieaufbau nutzlos.

Luft: Vorsicht bei Frost, denn 
wenn Sie ein paar Minuten 
das Fenster kippen, kann Ihre 
Pflanze teilweise oder ganz 
erfrieren. Stellen Sie die Pflan-
zen beim Lüften weit weg 
von der einströmenden Luft. 
Fensterbänke sind oft Kälte-
brücken, Pflanzen haben aber 
gern einen warmen Fuß, le-
gen Sie daher ein Stück Styro-
por unter den Topf. Vor allem 
Hydrokulturpflanzen brau-
chen es im Wurzelbereich 
immer wärmer als Erdkultu-
ren. 
Zusätzlich leiden die Pflanzen 
unter der trockenen Hei-
zungsluft. Hängen Sie einen 

Luftbefeuchter auf oder stel-
len Sie eine Schale Wasser 
zwischen den Töpfen auf und 
besprühen Sie die Pflanzen 
gelegentlich mit lauwarmem 
Wasser.

Wasser: In den meisten Fäl-
len wird über das ganze Jahr 
zu viel gegossen. Zu viel Was-
ser nehmen Ihnen alle Pflan-
zen – ausgenommen Wasser-
pflanzen – früher oder später 
übel. Tödlich ist der Übertopf, 
in dem das Wasser stehen 
bleibt. Im Winter brauchen 
unsere Zimmerpflanzen we-
niger Wasser, da auch weni-
ger Licht vorhanden ist. Las-
sen Sie bei Hydrokulturpflan-
zen den Anzeiger immer ganz 
abfallen und warten dann 
noch eine gute Woche. Erst 
dann gießen Sie bis zum Op-
timum nach. Bei Erdpflanzen 
sollte die Oberfläche wirklich 
trocken sein, ehe Sie nach-
gießen.

Dünger: Hören Sie im Winter 
nicht ganz zum Düngen auf 
– Sie essen ja auch jeden 
Tag. 

Wenn im Freien alles Weiß ist, sollte 
man gut aufpassen, dass es die 
Zimmerpflanzen warm genug haben.
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Der Vorstand des Öster-
reichischen Landarbei-
terkammertages hielt 

im November eine zweitägige 
Tagung in Mauerbach im 
Wienerwald ab. Dabei infor-
mierte Sozialminister Rudolf 
Hundstorfer den ÖLAKT-Vor-
stand über Änderungen im 
Sozialbereich.
Das faktische Pensionsantritt-
salter solle erhöht werden, 
daher sei ab 2014 für unter 
50-Jährige keine befristete 
Invaliditätspension mehr vor-

gesehen, stattdessen soll in 
die Rehabilitation investiert 
werden, erklärte Hundstorfer. 
Er mahnte auch ein, dass man 
bereit sein müsse, im höhe-
ren Alter eine Umschulung zu 
absolvieren. Die Wirtschaft 
müsse jedoch für betroffene 
Arbeitnehmer Möglichkeiten 
in anderen Berufsfeldern bie-
ten, verlangte Hundstorfer, 
der den ÖLAKT-Vorstand zu 
weiteren Gesprächen im Jän-
ner einlud.
Danach fand der traditionelle 

Gedankenaustausch mit dem 
Vorstand der Österreichi-
schen Bundesforste (ÖBf) 
statt. ÖBf-Vorstand Georg Er-
lacher erläuterte, dass die 
Bundesforste ein gesundes 
Unternehmen seien, in dem 
der Dienstleistungsbereich 
einen aufstrebenden Zweig 
darstelle. Um die Ausbildung 
von Lehrlingen weiter zu er-
höhen, wurde vereinbart, die 
Rahmenbedingungen für die 
Ausbildung anzupassen. 
Ebenfalls ausführlich disku-

tiert wurden die Probleme 
der Berufsjäger.
Da ab 2014 neue Richtlinien 
für Fördermittel der EU ver-
handelt werden, wurde MR 
Ing. Ignaz Knöbl (Landwirt-
schaftsministerium) eingela-
den, um über den Stand der 
Verhandlungen zu berichten. 
Den Abschluss bildete ein Re-
ferat von Dr. Patrick Segalla 
(Außenministerium) über das 
Medientransparentsgesetz 
und die Auswirkungen auf 
die Landarbeiterkammern.

Im Wienerwald wurden Informationen gesammelt

Der Papierkram bei der 
Stellung eines Förde-
rungsantrages hat ein 

Ende! Zumindest, wenn man 
bei der Stmk. Landarbeiter-
kammer eine Fachbuchförde-
rung, eine Kursbeihilfe oder 
eine Ausbildungsbeihilfe be-
antragt. Seit Dezember kön-
nen Sie sich als Kammermit-
glied auf der LAK-Förde-
rungsplattform unter my.lak-
stmk.at registrieren. Unter 
dem Menüpunkt „Förderun-
gen beantragen“ haben Sie 
dann die Möglichkeit Ihre Da-
ten einzugeben und notwen-

dige Dokumente einzuscan-
nen und in elektronischer 
Form hochzuladen. Die On-
line-Antragsstellung spart Ih-
nen lange Wege und viel Zeit. 
Sie können Ihre Anträge aber 
selbstverständlich auch wei-
terhin auf dem Postweg stel-
len.
Nähere Auskünfte erhalten 
Sie bei Martha Strohmeier 
(Fachbereich Förderungen im 
Kammeramt in Graz, Telefon: 
0316/83 25 07-12, E-Mail:  
m.strohmeier@lak-stmk.at) 
oder Ihrem zuständigen Kam-
mersekretär.

Stellen Sie Ihren Förderantrag bei der LAK online !

Am 12. Dezember trat 
der Leistungsaus-
schuss der Stmk. Ge-

bietskrankenkasse zu seiner 
letzten Sitzung im Jahr 2012 
zusammen. Es ist beinahe 
schon Tradition, dass diese 
Sitzung über Einladung von 
KAD Kühnfels in den Räum-
lichkeiten der Landarbeiter-
kammer abgehalten wird. So 
konnte Präsident Mandl ne-
ben dem Ausschussvorsit-

zenden Hubert Holzapfel und 
den weiteren Mitgliedern 
auch Dir. Gerhard Plentner 
und von der Leistungsabtei-
lung AL-Stv. Johann Persch-
thaller begrüßen. Der Leis-
tungsausschuss ist ein vom 
Vorstand der GKK gewähltes 
Gremium, das über Anträge 
an den Unterstützungsfonds 
entscheidet. Einen diesbe-
züglichen Link finden Sie auf 
der LAK-Website.

LAK-Präsident Christian Mandl begrüßte die Mitglieder des Leistungsaus-
schusses der Steiermärkischen Gebietskrankenkasse zur Sitzung im 
Kammeramt.

Zu Gast im Kammeramt
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Forstwart (m/w) für das Forstgut 
Singsdorf-Gulling

der Flick-Privatstiftung in Rottenmann ab März 2013 gesucht.

Aufgaben:
•	Partieführung
•	Kultur/Läuterungen/Durchforstungen/Brennholzerzeugung
•	 Instandhaltung und Bau von Brücken/Durchlässen/ 

Schlachten
•	Bau von jagdlichen Reviereinrichtungen
•	Grünlandpflege
•	Betreuung von Parkanlagen/Fischteichen

Anforderungen:
•	Erfolgreich abgeschlossene Forstwarte-Ausbildung
•	Einschlägige Berufserfahrung
•	 Führerschein A, B, C (mindestens Traktor), E (mind. E zu B)
•	Eigenständiges Arbeiten
•	Einsatzbereitschaft

Geboten wird ein KV-Bruttomonatsgehalt ab € 1.714,86 (laut KV 
2012) zuzüglich individueller leistungsorientierter Entlohnung und 
Weiterbildungsmöglichkeiten. Ihre Bewerbung senden Sie bitte 
an

FKF Forst- und Gutsverwaltung Gmbh & Co KG, 
Strechau 12, 8786 Rottenmann oder per E-Mail an 

die Adresse zimmermann@strechau.at

StELLEnAnGEBot

Mitte September steu-
erten etliche LAK-Mit-
glieder über zwei un-

terschiedliche Routen das 
Gipfelkreuz am Schöckl an. 
Die eine Gruppe begann den 
Aufstieg in den Morgenstun-
den bei der Talstation des 
ehemaligen Nordlifts in Sem-
riach. Die andere Gruppe, 
angeführt von LAK-Präsident 
Christian Mandl, startete 
beim Schöckl-Kreuz. Dunkle 
Wolken ließen Regen erwar-
ten, doch die Sonne gewann 
an diesem Tag den Kampf, 
womit es keine böse Überra-
schung gab.
Beim Gipfelkreuz angekom-
men zelebrierte Rupert Krois-

leitner, Abt des Stifts Vorau, 
eine Bergmesse, die von einer 
Bläsergruppe und einem klei-
nen Chor musikalisch beglei-
tet wurde. Im Anschluss da-
ran wurde als Erinnerung an 
die gemeinsame Veranstal-
tung der Regionen Graz-Um-
gebung/Leoben, Graz, Weiz 
und Hartberg am Grund von 
Graf Stubenberg ein Zirben-
baum gepflanzt. Beim ge-
meinsamen Mittagessen im 
Alpengasthaus am Schöckl 
stärkten sich alle und ver-
brachten noch einen gemüt-
lichen Nachmittag bei Musik, 
Gesang und der einen oder 
anderen gemütlichen Unter-
haltung.-

LAK-Sternwanderung auf 
den Schöckl

Die Bezirksbauernkam-
mer Feldbach erlebte 
am 11. Dezember 2012 

ein historisches Ereignis: 
Kammerobmann ÖkR Peter 
Riedl lud zur ersten gemein-
samen Vollversammlung für 
die nun in der Bezirkskammer 
Südoststeiermark zusammen-
geführten Bezirke Radkers-
burg und Feldbach. Dieser 
Zusammenschluss glückte 
durch den Einsatz aller Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern 
und der beiden Bezirkssekre-
täre, Ing. Hubert Vorraber 
und Ing. Hans Kaufmann, de-
nen es gelungen ist, im Ein-
vernehmen mit den Obleuten 
und Kammerräten eine funk-

tionierende gemeinsame 
Kammerstruktur in der Regi-
on zu gestalten. Historisch 
war auch die Einladung von 
LAK-Präsident Ing. Christian 
Mandl, der über die Arbeit 
und Aufgaben der Landarbei-
terkammer und die abgehal-
tenen Wahlen informierte. Er 
sprach sich auch für gemein-
sames Netzwerken in Bezug 
auf Bildung, Öffentlichkeits-
arbeit, Innovation und Be-
schäftigung im ländlichen 
Raum aus.
Eine besondere Freude war 
es Präsident Mandl, den seit 
1986 engagierten Kammerse-
kretär Ing. Hubert Vorraber 
für das erfolgreiche Wirken 

Ein Blick zurück – ein Blick nach vor !

Hubert Vorraber 
(vorne Mitte) 

bekam von 
LAK-Präsident 

Christian Mandl 
(vorne rechts) die 
LAK-Ehrenskulp-

tur überreicht. 
Peter Riedl 

(vorne links), 
Stefanie 

Christandl, 
Markus Lafer, 

Johann 
Kaufmann und 

Siegfried 
Klobassa 

gratulierten.
Foto: BK 

Südoststeiermark

und die gute Zusammenar-
beit im Interesse von Beschäf-
tigung im ländlichen Raum 
mit der LAK-Ehrenskulptur 
auszuzeichnen. So war Vorra-
ber u.a. eine treibende Kraft 
im Projekt AGZ (Arbeitgeber-
zusammenschluss). Ein Pro-
jekt, das nun das zweite Jahr 
in der Südoststeiermark läuft 

und zum Ziel hat, Langzeitar-
beitslose für Erntearbeiten 
und über Qualifizierungsmaß-
nahmen zu landwirtschaftli-
chen Facharbeitern auszubil-
den. Diese sollten dann vor 
allem im Bereich von Spezial-
kulturen ganzjährig eine Be-
schäftigung finden. 
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über einen perfekten 
Abschluss des Groß-
projekts „begehbarer 

ökologischer Fußabdruck“ 
konnten sich die Mitarbeiter 
des Nationalparks Gesäuse 
freuen. Für das Projekt beka-
men sie im November in Wien 
den Klimaschutzpreis über-
reicht. „Der Preis ist eine 
wunderschöne Würdigung“, 
freute sich Martin Hartmann, 
Fachbereichsleiter für Natur- 
und Umweltbildung im Na-
tionalpark Gesäuse.
Der „begehbare ökologische 
Fußabdruck“ ist ein 70 Meter 
langes Labyrinth aus über 
1.400 Rotbuchen, das sich mit 
dem weltweiten Ressourcen-
verbrauch beschäftigt. Das 
System des ökologischen Fuß-
abdrucks vergleicht den Ver-
brauch von Ressourcen in ei-
nem Flächenausmaß. Je grö-
ßer der daraus resultierende 
Fußabdruck ist, desto größer 
der Verbrauch. Für jeden 
Menschen auf der Erde stün-
den theoretisch 1,8 ha an 
nutzbarer Fläche zur Verfü-
gung, doch in Industrielän-
dern beträgt der errechnete 
Verbrauch bis zu 9 ha. Martin 
Hartmann, der die Idee zum 
Projekt im Jahr 2009 hatte, 
erklärt dazu: „Die Besucher 
sollten auf eine relativ einfa-
che, aber spannende und at-
traktive Weise nachvollziehen 
können, wie sich der persön-
liche Lebensstil auf unseren 
Planeten auswirkt.“

Der richtige Weg
Den richtigen Weg durch das 
Labyrinth findet daher nur 

Nationalpark Gesäuse in Wien ausgezeichnet

LAK-Mitglieder freuen sich über 
den Klimaschutzpreis

BEZIRK LIEZEN
Benediktinerstift Admont, 
Angestellte: BRV Martin 
Weilharter, BRVS Albrecht 
Maunz, BR Karl Amon.
Benediktinerstift Admont, 
Arbeiter: BRV KR Hermann 
Trestler, BRVS Yvonne Ste-
cher, BR Claudia Limmer.
Steiermärkische Landesfors-
te, Angestellte: Aufgrund 
der Zurücklegung der Be-
triebsratsmandate von BRV 
Jürgen Horn und BRVS Karl 
Platzer setzt sich der Be-
triebsrat nun wie folgt zu-
sammen: BRV Anneliese 
Sprung, BRVS Andreas Schin-
delbacher, BR Heimo Kran-
zer.

BEZIRK WEIZ
Steirerfrucht Betriebsgesell-
schaft mbH & Co KG, Arbei-

ter: BRV Franz Muhr, BRVS 
Martin Fröhlich, BR Kerstin 
Troppauer.

BEZIRK GRAZ-UMGEBUNG
Forstamt Prinz Liechten-
stein, Arbeiter: BRV Franz 
Rottmann.

BEZIRK DEUTSCHLANDS-
BERG
Liechtenstein Holztreff Säge- 
& Hobelwerk, Forstdirektion 
Prinz DI Alfred Liechten-
stein, Arbeiter: BRV Hubert 
Lenz, BRVS Rigobert Theußl, 
BR Christian Held.

BEZIRK BRUCK/MUR
Österreichische Bundesfors-
te AG, Angestellte: BRV Ing. 
Martin Neuhold, BRVS Ing. 
Michaela Peer, BR Johann 
Holzer.

Neue Betriebsräteder, der Fragestellungen zum 
täglichen Ressourcenver-
brauch an den Kreuzungs-
punkten richtig – also nach-
haltig – beantwortet. „Wenn 
man die falsche Wahl trifft, 
landet man sinnbildlich in der 
Sackgasse“, so Hartmann und 
ergänzt: „Wir Österreicher 
sind ja keine Musterschüler, 
denn wir bräuchten eigentlich 
drei Planeten um unseren ak-
tuellen Lebensstil aufrecht zu 
erhalten.“ Vielleicht kann der 
„begehbare ökologische Fuß-
abdruck“ zum Umdenken an-
regen.

Neben dem Projekt des Na-
tionalparks Gesäuse erhielten 
auch das Compuritas Hard-
ware-Vergabeprogramm aus 
der Steiermark, ein Projekt 
zur Entwicklung und Errich-
tung einer Pflanzenkohlepro-
duktion (Burgenland) und die 
Salzburger Bio-Heu-Region 
Trumer Seenland einen Klima-
schutzpreis.

Von der Idee bis 
zur Eröffnung des 

begehbaren 
ökologischen 

Fußabdrucks am 
7. Juli 2012 

vergingen knapp 
drei Jahre.

Foto: NP Gesäuse/ 
R. Thaller

Ein ausführliches Interview mit 
Martin Hartmann zum Klimaschutzpreis 

lesen Sie auf unserer Website unter 

www.lak-stmk.at/fussabdruck
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Der heilige Klemens (Cle-
mens von Rom) wird in 
der Steiermark als Pa-

tron der Forstarbeiter verehrt. 
Daher werden am 23. Novem-
ber, dem Gedenktag von Cle-
mens Romanus, der als zwei-
ter oder dritter Nachfolger 
von Petrus als Bischof von 
Rom gilt, Klementifeiern ab-
gehalten.
Eine dieser Feiern fand im 
Stift St. Lambrecht statt. Nach 
dem Dankgottesdienst ver-
sammelten sich Mitarbeiter, 
Pensionisten, Partner und Eh-
rengäste im Lambrechterhof 
zum festlichen Beisammen-
sein. Der neue Forstmeister 
des Stiftes, Christian Bergner, 
konnte in seinem ersten Jah-
resbericht zur wirtschaftli-
chen Lage im Forstbetrieb 
von vielen positiven Ereignis-
sen und einem unfallfreien 
Verlauf berichten. Danach be-
dankte sich Abt Otto Stroh-
maier bei Oberförster Franz 
Hlebaina mit der Anerken-
nungsmedaille in Gold für 
fast 50 Dienstjahre und unter-
strich dabei dessen innerliche 
Verbundenheit mit dem Stift. 
Nach 25 Jahren im Dienste 
des Stiftes St. Lambrecht 
wurde Alois Holzer mit der 
Anerkennungsmedaille in Sil-

ber in den Ruhestand verab-
schiedet. BRV Bernhard 
Scheier überreichte den bei-
den „Neo-Pensionisten“ je 
einen Geschenkkorb und 
dankte ihnen für die kollegi-
ale Zusammenarbeit. Aus ei-
nem anderen Anlass beka-
men Maria Mürzl und ihr Ehe-
mann Erich ein Geschenk 
überreicht, hatten die beiden 
doch erst vor kurzem ihre 
Vermählung gefeiert.
Zur gleichen Zeit fanden sich 
keine zehn Kilometer Luft linie 
entfernt auch die Betriebs-
angehörigen des Fürstlich 
Schwarzenberg’schen Forst-
betriebes zu ihrer alljährli-
chen Klementifeier zusam-
men. Muraus Stadtpfarrer 
Thomas Mörtl zelebrierte in 
der Egidiuskirche eine heilige 
Messe, die von der Jagdhorn-
bläsergruppe Halali begleitet 
wurde. Beim anschließenden 
gemütlichen Beisammensein 
konnte Zentralbetriebsob-
mann Werner Gugganig ne-
ben Erbprinzessin Diana 
Schwarzenberg auch LAK-
Präsident Christian Mandl 
begrüßen. Forstdirektor Mi-
chael Sterneck berichtete von 
einem „soliden“ Betriebser-
gebnis im zu Ende gehenden 
Wirtschaftsjahr.

Der Dank der Forstarbeiter

Pater Gerwig Romirer, Alois Holzer, BRV KR Bernhard Scheier, Maria und 
Erich Mürzl, Abt Otto Strohmaier, Oberförster Franz Hlebaina, Forstdirektor 
Christian Bergner, Pater Benedikt Plank und BR Albert Arlitzer (v.l.n.r.) 
genossen die Klementifeier des Stiftes St. Lambrecht.

Forstdirektor Michael Sterneck, flankiert von Zentralbetriebsratsobmann 
KR Werner Gugganig, berichtete bei der Klementifeier des Fürstlich 
Schwarzenberg’schen Forstbetriebes über ein solides Betriebsergebnis.

Fotos: Stift St. Lambrecht, Fürstliche Schwarzenberg’scher Forstbetrieb

Die Generalsanierung an 
der Fachschule für 
Land- und Ernährungs-

wirtschaft Schloss Feistritz 
fand Mitte November den 
krönenden Abschluss: Der 
Zu- und Umbau, der Denkmal-
geschütztes mit Modernem 
vereint, wurde feierlich eröff-
net. Nach 30 Monaten Bauzeit 
sind nun der neue Verwal-
tungstrakt, der Rittersaal, so-
wie 17 neue Internatszimmer 
seit Schulbeginn voll in Be-
trieb. Insgesamt wurden 7,2 
Millionen Euro investiert. Das 
renovierte Schloss dient 

hauptsächlich als Internat 
und Verwaltungsgebäude. Im 
Zubau findet der Unterricht 
statt. LAK-Präsident Chris-
tian Mandl nahm an der Eröff-
nungsfeier teil und freute sich 
für das Bildungszentrum im 
Bezirk Murau: „Investition in 
Bildung ist ein Gebot der 
Stunde und eine sinnvolle 
Antwort auf die Herausforde-
rungen der Zukunft – gerade 
für junge Menschen im länd-
lichen Raum. Gratulation al-
len Mitarbeiterinnen, Mitar-
beitern und dem Lehrperso-
nal zu dem schönen Haus!“

Neuer Glanz für das 
Schloss Feistritz

Unter dem neuen 
Holzschindeldach 

des Schloss 
Feistritz, das aus 
der Ferne kaum 

zu übersehen ist, 
wird bereits 

emsig gelehrt 
und gelernt.

Foto: FS Schloss 
Feistritz – St. Martin
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3 2 5

1 5 9

6 5 2

2 4 6

3 2 8

9 1 2

2 4 8

9 5 3

9 6 4

Leser-Preisrätsel

Füllen Sie die leeren Felder so aus, dass in jeder waagrechten 
Reihe, in jeder senkrechten Spalte und in jedem 3x3-Kästchen die 
Zahlen 1 bis 9 jeweils einmal vorkommen.

Die Gewinnfrage lautet:

nach dem Lösen des Sudoku-Rätsels ergeben die drei gelb 
markierten diagonalen Felder von links oben nach rechts 
unten gelesen eine zahl, die auch in einem Artikel in dieser 
Ausgabe von „Land- und Forstarbeit hEUtE“ zu finden ist. 
Wovon handelt dieser Artikel?
Geben Sie uns bitte die Antwort auf die Frage per Post (an die 
Mitteilungsblatt-Redaktion der Stmk. Landarbeiterkammer, Rau-
bergasse 20, 8010 Graz), per Fax (0316/83 25 07-20) oder per 
E-Mail (w.danzer@lak-stmk.at) unter dem Kennwort „Leser-Preis-
rätsel“ bekannt. Bitte in jedem Fall name und Adresse voll-
ständig angeben!

Einsendeschluss: 14. Februar 2013
Aus den richtigen und rechtzeitig bei uns eingelangten Antworten 
verlosen wir

2 Preise zu je € 75,–
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. über die Durchführung des 
Preisrätsels kann kein Schriftverkehr geführt werden. Teilnahme-
berechtigt sind alle zur Stmk. Landarbeiterkammer zugehörigen 
Dienstnehmer oder Pensionisten, welche das Mitteilungsblatt er-
halten. Die Gewinner werden im Mitteilungsblatt Nr. 1/2013 ver-
öffentlicht.

Wir gratulieren!
Die richtige Antwort auf die Preisrätselfrage von Folge 4/2012 
lautet: Kroatien.

Es wurden folgende Gewinner ermittelt:
Maria Pletzer, 8334 Lödersdorf 
Alfred Ploderer, 8632 Greith

Wir gratulieren herzlich und danken allen fürs Mitmachen!

IMPRESSUM:
Herausgeber und Verleger: Steierm. Kammer für Arbeitnehmer in der Land- und Forstwirt-
schaft, 8010 Graz, Raubergasse 20, Tel. 0316/83 25 07, Fax 0316/83 25 07-20 und -23, 
E-Mail: office@lak-stmk.at, Web: www.landarbeiterkammer.at/steiermark.
Redaktion und Anzeigenverwaltung: Mag. (FH) Wolfgang Danzer, 8010 Graz, Raubergasse 20, 
Tel. 0316/83 25 07-18, E-Mail: w.danzer@lak-stmk.at.
Satz und Repros: Crossdesign Werbeagentur GmbH, 8042 Graz.
Herstellung: Druck Styria.
Das Mitteilungsblatt wird an alle Arbeiter, Angestellten, Beamten und Pensionisten der Land- und 
Forstwirtschaft in Steiermark kostenlos abgegeben.

Respekt: Die Texte in diesem Medium sollen niemanden in irgendeiner Form diskriminieren. 
Daher beziehen sich alle personenbezogenen Bezeichnungen – soferne nicht ohnedies unter-
schieden wird – auf beide Geschlechter.

Auflösung unseres Sudoku-Rätsels 
aus Folge 4/2012

1 9 5 4 3 6 8 7 2

2 4 3 7 8 1 6 5 9

7 6 8 5 2 9 1 3 4

6 3 4 2 9 7 5 8 1

5 1 2 8 4 3 7 9 6

9 8 7 6 1 5 4 2 3

4 5 9 3 6 8 2 1 7

3 7 6 1 5 2 9 4 8

8 2 1 9 7 4 3 6 5

Am 1. Dezember wurden 
bei der Weihnachtsfei-
er (gleichzeitig auch 

Betriebsversammlung) des 
Lagerhauses Wechselgau 
langjährige Mitarbeiter/innen 
und freigewordene Lehrlinge 
vom Betriebsrat geehrt. Ins-
gesamt wurden im abgelaufe-
nen Jahr neun Lehrlinge fer-
tig ausgebildet. 17 Mitarbei-
ter/innen wurden für Be-
triebsjubiläen von 15, 20, 25, 
30 und 40 Jahren geehrt. 
Zwei weitere Lagerhaus-Mit-
arbeiter/innen wurden in die 
Pension verabschiedet. Der 
ehemalige Landarbeiterkam-
mer-Sekretär Hans Weber 
wurde ebenfalls für seine 
langjährigen Verdienste ge-
ehrt. Betriebsratsvorsitzender 
Alois Töglhofer durfte dabei 
neben der anwesenden Be-

Ehrung bei der 
Weihnachtsfeier

legschaft auch zahlreiche 
 Ehrengäste (u. a. Geschäfts-
führer-Stv. Hermann Klapf, 
Obmann Karl Schuster, Auf-
sichtsratsvorsitzender Franz 
Pittermann, Bürgermeister 
Josef Hauptmann und LAK-
Präsident Christian Mandl) 
begrüßen. 

Langjährige MitarbeiterInnen und freigewordene Lehrlinge des Lagerhauses 
Wechselgau standen am 1. Dezember im Mittelpunkt. Foto: LH Wechselgau
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sprechtage unserer 
Kammersekretäre

mit dem Betreuungsbereich Bezirke Liezen, Murau, Murtal, Leoben,  
Bruck an der Mur und Mürzzuschlag
Büro: Jauring 55, 8623 Aflenz | Mobil-Tel: 0664/1234666 | Fax: 03861/36 49 
E-Mail: p.klema@lak-stmk.at

ing. Peter Klema, region obersteiermarK

Sprechtage in:
Murau, BBK, Schwarzenbergsiedlung 110:  
Jeden ersten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 Uhr.

Mürzzuschlag, BBK, Alleegasse 3b,  
Tel. (03852) 2645:  
Jeden zweiten Dienstag im Monat 
von 10 bis 11 Uhr.

Irdning, LFZ Raumberg-Gumpenstein:  
Jeden dritten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 Uhr Forschungsanstalt 
Gumpenstein, Schloss gebäude, Altirdning 11; 
11 bis 11.30 Uhr Bundeslehranstalt Raumberg, 
Wirtschaftskanzlei, Raumberg 38.

mit dem Betreuungsbereich Bezirke hartberg, Weiz, Fürstenfeld, Feldbach, Radkersburg und Leibnitz
Büro: Maierhofbergen 18, 8263 Großwilfersdorf | Mobil-Tel: 0664/1234669 | Fax: 0316/83 25 07-20 
E-Mail: g.schieder@lak-stmk.at

ing. geralD schieDer, region ost- unD süDsteiermarK

Weiz, BBK, Florianigasse 9,  
Tel. (03172) 2684, 2984:  
Jeden ersten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

hartberg, BBK, Wienerstraße 29, 
Tel. (03332) 62623, DW 23: 
Jeden zweiten Dienstag 
im Monat von 10 bis 11 Uhr

Feldbach, BBK, Franz-Josef- 
Straße 4, 
Tel. (03152) 2766: 
Jeden dritten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

Leibnitz, BBK, Julius-Strauß- 
Weg 1, Parterre, Zimmer 8, 
Tel. (03452) 82578, 82579 und 
82967, DW 17:
Jeden vierten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

mit dem Betreuungsbereich Bezirke Graz-Stadt, Graz-Umgebung, voitsberg und Deutschlandsberg
Mobil-Tel: 0664/1234667 | Fax: 0316/83 25 07-20 | E-Mail: m.hartlauer@lak-stmk.at

marKus hartlauer, region graz unD WeststeiermarK

voitsberg, BBK, Vorstadt 4, 
Tel. (03142) 21565:
Jeden vierten Dienstag im Monat 
von 14 bis 15 Uhr

Deutschlandsberg, BBK, Schulgasse 28, 
1. Stk., Zimmer 12, Tel. (03462) 2264, DW 4225: 
Jeden dritten Dienstag im Monat 
von 15 bis 16 Uhr

Kalsdorf, Lagerhaus, 
Hauptstraße 36, Sitzungszimmer: 
Jeden zweiten Dienstag im Monat  
von 16 bis 17 Uhr

Erscheinungsort Graz, Verlagspostamt 8010 Graz P.b.b.
GZ 02Z031516 M DVR 0545694

PRäSIDEnt MAnDL – FÜR SIE DA
Unser Kammer-Präsident Ing. Christian Mandl ist telefonisch 
unter der Mobil-Rufnummer

0664/4509250

direkt erreichbar. Sollten Sie ein persönliches Treffen mit ihm im 
Kammeramt wünschen, bitten wir Sie um eine Terminverein-
barung unter der Rufnummer 0316/832507-14.

Sprechtage in:

Sprechtage in:


